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Das Werk ist urheberrechtlich geschützt. Die dadurch begründeten Rechte, insbesondere 
das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie der Übersetzung und des Nach-
drucks, bleiben, auch bei nur auszugsweiser Verwertung, vorbehalten. Kein Teil des Wer-
kes darf in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie oder ein anderes Verfahren) ohne schriftli-
che Genehmigung des Autors reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Sys-
teme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden. 
 
 
Im vorliegenden Text wurden geschlechtsspezifische Formulierungen wei-
testgehend umgangen und stattdessen neutrale Geschlechtsbezeichnun-
gen verwendet, wie z.B. in die Gitarre Spielenden. Diese geschlechtsneutra-
len Bezeichnungen sind aber nicht an allen Stellen möglich. In diesem Sinne 
ist die grammatikalische Form Gitarrist als generisches Maskulinum zu ver-
stehen und umfasst alle Geschlechtsformen, ohne dass hiermit eine nor-
mative Aussage verbunden ist. Eine vollständige Einbeziehung wie etwa in 
“Gitarristen und Gitarristinnen” bzw. in der modernen Form “Gitarrist:in-
nen” würde an nicht wenigen Stellen die Einfachheit des Leseflusses unnö-
tig komplizieren, so dass hier ausschließlich die männliche Form verwendet 
wurde. Frauen und Menschen anderer oder keiner geschlechterspezifi-
schen Orientierung sollten dies keineswegs als Nichtbeachtung ihrer Prä-
senz verstehen und können sich beim Lesen in jedem Fall gleichermaßen 
angesprochen fühlen. 

 
Das Plugin addiert zu einer Capella Notenzeile, die klas-
sische absolute Akkord- oder generische relative Stufen-
Angaben als “transponierbares Akkordsymbol” enthält, 
eine mehrstimmige Akkordspur. 
 
Es werden nur für die Notenzeilen Akkordspuren angelegt, die den Namen 
derjenigen Notenzeile tragen, in der sich der Cursor beim Plugin-Aufruf be-
findet. 
 
Ursprünglich wurde das Plugin für die Harmonisierung von Liedern mit ge-
nerischen relativen Stufennummern (z.B. I  ii  V7  IV  usw.) nach der 
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Methode von acaChords Notation geschrieben.1 Jedoch beherrscht das 
Plugin auch die klassische Lesart mit absoluten Akkorden (z.B. C  Dm  G7  F  
usw.).  
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1 Vorwort 
 
In der Frage, für welche die Notensatzsoftware Capella verwendenden Mu-
siker das acaChords Plugin sinnvoll ist, kann man sagen: für jeden von 
ihnen. Dazu gehören Musikschüler, die sich noch ein Akkordgehör bilden 
müssen, genauso wie professionelle Komponisten und Song-Writer, die 
sich auf eine komfortable, schnelle Weise einen Gesamteindruck ihrer 
neuen musikalischen Kreation verschaffen wollen. Unterschiedliche Musi-
ker profitieren auf unterschiedliche Weise von dem Plugin. Das Plugin ent-
hält sowohl funktionale als auch ästhetische Nutzanwendungen. 
 
Ein Lied besteht nicht nur aus einer Melodie, sondern auch aus einer Har-
monisierung derselben. Die Harmonisierung – also die Begleitung – eines 
Liedes trägt wesentlich zum Charakter des Liedes bei. Die semantische Be-
schreibung eines Lied-Charakters erfolgt in der einfachsten Weise durch 
die Angabe von Akkorden in Verbindung mit der Melodie. Prinzipiell ist es 
dabei egal, ob die Akkorde von einem polyphonen Musikinstrument mit 
Saiten (wie die Gitarre, Mandoline, Ukulele usw.) oder mit Tasten (wie dem 
Klavier, der Orgel usw.) stammen. Ebenso können die zu einer Melodie ge-
hörenden "Akkorde" von vielen Musikern gemeinsam mit monophonen 
Musikinstrumenten (z.B. Blasinstrumenten, Streichern usw.) in unter-
schiedlichen Stimmen gespielt werden, wie das in einem Orchester der Fall 
ist. 
 
Je nachdem, aus welcher Quelle die in Töne umgesetzten Akkordsymbole 
stammen, hört sich das Ergebnis unterschiedlich an. Werden die Akkorde 
auf dem Klavier gespielt, hört sich das Ergebnis anders an, als wenn sie auf 
der Gitarre gespielt werden. Aber der Harmonisierungseindruck bleibt prin-
zipiell der gleiche. 
 
Um den Charakter eines Liedes zu erfassen, ist es deshalb zunächst gar 
nicht so wichtig, wie sich die Begleitung des Liedes qualitativ im Endergeb-
nis anhört, also mit welchen Instrumenten sie gespielt wird. Wichtig ist zu-
nächst nur, dass es quantitativ überhaupt irgendeine Harmonisierung, also 
eine Anwendung der zugehörigen Akkorde, gibt. 
 
Hier kommt das acaChords Plugin ins Spiel. Das Plugin erzeugt zu einer vor-
gegebenen Notenzeile, welche sowohl die (einstimmige wie auch mehr-
stimmige) Melodie als auch die zugehörigen Akkordangaben enthält, eine 
zusätzliche mehrstimmige Notenzeile mit der Umsetzung der Akkordsym-
bole in reale, hörbare Töne. Diese können, frei einstellbar, mit einem der 
vielen von Capella zur Verfügung gestellten Instrumente abgespielt wer-
den, z.B. mit einem Klavier, einer Orgel, um nur einige zu nennen. 
    
  
Wie oben schon gesagt, beherrscht das Plugin zwei Lesarten von "Akkor-
den" bzw. etwas allgemeiner Begleitsymbolik:  
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• Das ist zunächst die generische (= allgemeingültige) Lesart nach der 
Methode von acaChords Notation (aCN), für die das Capella-Plugin 
ursprünglich geschrieben (programmiert) wurde. Diese verwendet – 
als relative Stufennummern2 – römische Zahlen in Großschreibung 
von I bis VII für Dur-Akkorde bzw. in Kleinschreibung von i bis vii 
für Moll-Akkorde.  
 

Mit dieser sehr mächtigen aCN-Methode der Verwendung von rela-
tiven Stufennummern (anstelle von absoluten Akkorden) wird das 
leidige Problem des Transponierens (von einer Tonart in eine an-
dere) obsolet. Das klingt kompliziert, ist es aber überhaupt nicht – 
das Erlernen der Methode von acaChords Notation ist kinderleicht 
und belohnt mit ungeahnten Erleichterungen in der Akkordbeglei-
tung über die verschiedenen Tonarten hinaus. 
 

Es gibt jedoch eine Bedingung, die jemand erfüllen muss, möchte er 
von acaChords Notation profitieren: die Tonleitern der Tonarten, in 
denen gespielt werden soll, müssen bekannt sein. Will jemand ein 
Lied in C-Dur spielen, muss er die C-Dur Tonleiter mit den zugehöri-
gen Tonleiterpositionen kennen, das sind die Töne bzw. Noten 
 

     c  d  e  f  g  a  b  [c] 3 
 

Auf diese werden die relativen römischen Stufennummern abgebil-
det:   
 

     I  ii  iii  IV  V  vi  VII  
 
Das führt zu den Akkorden  
 

     C-Dur, Dm, Em, F-Dur, G-Dur, Am und Bb-Dur 4 
 
Diese Abbildung von relativen römischen Stufennummern auf abso-
lute Tonleitertöne als Akkorde ist für jede Tonart bzw. Tonleiter 
gleich – deshalb gibt es keine Transponierprobleme. Will jemand 
das in C-Dur gespielte Lied dann in G-Dur spielen, muss er nur die 
Töne der G-Dur Tonleiter sowie deren Tonleiterpositionen kennen: 
 

     g  a  b  c  d  e  f#  [g].  
 
Das führt zu den Akkorden  
 

     G-Dur, Am, Bm, C-Dur, D-Dur, Em und F-Dur.  
 

2 In Anlehnung an die klassische musikalische Stufentheorie, die erstmals auf das Ende des 
18. Jhdt. zurückgeht.  
 
3 In der Dokumentation von acaChords Notation wird der Ton h konsequent durch b er-
setzt. Dadurch werden viele Sprachprobleme im Austausch mit Englisch sprechenden Mu-
sikern vermieden. Im acaChords Plugin kann im Setup jedoch eingestellt werden, ob beim 
Auswerten der Akkorde der Ton h als b interpretiert oder die im Deutschen existierende 
klassische Lesart beibehalten werden soll. 
 
4 Zur Erinnerung: Der Akkord auf Stufe VII in einer Dur-Tonart liegt aus phänomenologi-
schen Gründen nicht, wie der siebte Tonleiterton, einen Halbton unter dem Grundton, 
sondern einen Ganzton. Deshalb heißt der Akkord Bb-Dur und nicht B-Dur. 
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Die relativen römischen Stufennummern sind jedoch dieselben, sie 
müssen nur auf die Akkorde übertragen werden. 
 
Tonleitern lernen, das klingt für den einen oder anderen Musiker 
schonmal ernüchternd, vor allem wenn er ein Instrument – z.B. die 
Gitarre – schon seit längerem spielt und sich nie mit Tonleitern be-
schäftigen musste … und das eigentlich aus Bequemlichkeitsgrün-
den auch gar nicht wollte. Das ist schade, denn dieser Gitarrist 
bringt sich mit seiner Verweigerungshaltung, die nur einen winzigen 
kognitiven Aufwand erfordert, um einen großen Erfolg.  
 
Eine leicht verständliche Einführung in die Methode von acaChords 
Notation befindet sich im Anhang des vorliegenden Handbuchs. Auf 
der Homepage www.acaMusic.de gibt es gibt es eine sehr ausführ-
liche, akademisch fundierte Beschreibung. Zudem sind dort hun-
derte von Liedern zu finden, die nach dieser Methode harmonisiert 
sind. 
 

• Neben den generischen relativen Stufennummern, s.o., beherrscht 
das Plugin auch die klassische Akkordsymbolik. In der klassischen 
Akkordnotation werden anstelle relativer Stufennummern absolute 
Akkorde mit ihren realen Namen verwendet.  
 

Der (einzige) Vorteil dieser Methode liegt in der sehr leichten Les-
barkeit der Akkorde. Der Musiker muss nicht konzentriert mitden-
ken, wenn er die Akkorde zur Melodie (die in vielen Fällen sein Ge-
sang ist) spielt, sondern er muss sie einfach nur einer nach dem an-
deren vom Blatt ablesen und auf sein Instrument (das in vielen Fäl-
len die Gitarre ist) konsequent übertragen. 
 
Die klassische Methode mit absoluten Akkordsymbolen hat jedoch 
mehrere gravierende Nachteile: 
 

Da ist zunächst das Transponier-Problem. Jemand möchte ein Lied 
mit den Akkorden der Tonart E-Dur begleiten, findet es aber in dem 
Liederbuch nur in der Tonart G-Dur. Er muss nun die Akkorde im 
Kopf von G-Dur nach E-Dur übertragen. Diese Fähigkeit besitzen die 
meisten Menschen auch nach jahrelanger Übung nicht. Also muss 
umständlich eine Transponiertabelle herangezogen werden. (In 
acaChords Notation gibt es dieses Transponierproblem nicht, s.o.) 
 

Für Song-Writer gibt es ein weiteres Problem. Wenn zu Beginn der 
Komposition noch nicht feststeht, in welcher Tonart das Lied am 
Ende gespielt bzw. gesungen werden soll, muss für jede infrage 
kommende Tonart ein eigenes Noten- oder Textblatt mit den spezi-
fischen Akkorden angefertigt werden. Werden nachträglich Ände-
rungen an dem Lied gemacht, müssen diese an sämtlichen Noten- 
und Textblättern vorgenommen werden. (In acaChords Notation 
gibt es dagegen nur ein einziges Noten- oder Textblatt. Mit den dort 
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vermerkten relativen Stufennummern kann das Lied problemlos in 
jeder Tonart begleitet werden – vorausgesetzt, man kennt die zuge-
hörige Tonleiter zu der Tonart.) 
 

 
Die folgende Tabelle zeigt noch einmal den Unterschied: 
 

Begleitsymbolik 
 
 klassisch generisch 
 absolute Akkorde relative Stufennummern 
C-Dur   C, d, e, F, G7, a, Bb I, ii, iii, IV, V7, vi, VII 
D-Dur   D, e, f, G, A7, b, C … 
E-Dur E, f#, g#, A, B7, c#, D … 
F-Dur    F, g, a, Bb, C7, d, E … 
G-Dur   G, a, b, C, D7, e, F … 
A-Dur    A, b c#, D, E7, f#, G … 
   
A-Moll a, B, C, d, e, F, G i, II, III, iv, v, VI, VII 
D-Moll d, E, F, g, a, bb, C … 
E-Moll e, F#, G, a, b, C, D … 
   

 
 
Für Gitarristen: 
 

Wer das Akkordspiel auf der Gitarre gerne systematisch nach der Methode 
von acaChords Notation (aCN) lernen möchte, dem sei der kostenlose 
acaChords Practice (aCP) Kurs empfohlen. Es gibt ihn auf der Homepage 
www.acaMusic.de als Online-Kurs oder in Buchform (PDF).  
 

Der sehr ausführlich gehaltene Akkordkurs ist didaktisch einfach in kleinen, 
leicht bewältigbaren Schritten konzipiert. In Band-1 werden die Tonarten 
C-Dur, A-Moll, G-Dur und E-Moll behandelt. In Band-2 wird der Kurs mit 
den Tonarten F-Dur, D-Moll, D-Dur, A-Dur und E-Dur sowohl fortgeführt als 
auch beendet. Mehr Tonarten braucht ein Gitarrenspieler nicht beherr-
schen. Alle weiteren Tonarten lassen sich über den Einsatz eines Kapodas-
ters realisieren. Das sind demnach 9 Tonleitern, die der Gitarrist zum Spie-
len nach der Methode von acaChords Notation beherrschen muss. Er 
braucht ja auch nicht alle 9 Tonleitern an einem Tag lernen, sondern hat 
dafür so viel Zeit, wie er auch zur praktischen Beherrschung der Akkorde 
auf dem Griffbrett in den verschiedenen Tonarten benötigt. Je nach Lern-
tempo dauert das mehrere Monate, wenn nicht sogar ein paar Jahre. 
 

*** 
 

Die sehr mächtige und vor allem äußerst einfach handhabbare Methode 
von acaChords Notation (aCN) ist (im Jahr 2025) zwar schon 30 Jahre alt, 

http://www.acamusic.de/


acaChords (generisch & klassisch) Plugin für Capella [Handbuch] 

 

10 

aber kaum bekannt. Es ist an der Zeit, dass sich das ändert. Während des 
Corona-Lockdowns in den Jahren 2020-21 hatte ich plötzlich viel Zeit und 
habe den Entschluss gefasst, diese von mir im Jahr 1995 entwickelte Me-
thode in eine präsentationsfähige, schriftliche Form zu bringen. Demons-
triert wird das Funktionieren von aCN an unzähligen Liedbeispielen. 
 
Zum 30-jährigen Bestehen von aCN gibt es nun auch ein 
Plugin für die Notationssoftware Capella. 
 
Da es sich bei dem vorliegenden Dokument um das Handbuch für das Ca-
pella-Plugin handelt, wird auf eine ausführliche Einführung in das Para-
digma von acaChords Notation verzichtet (eine Kurz-Einführung gibt es 
aber im Anhang dieses Handbuchs auf S. 46).  
 
Auf der Homepage www.acaMusic.de gibt es unzählige praktische Möglich-
keiten, sich mit der Funktionsweise und Anwendung von acaChords Nota-
tion vertraut zu machen. 
 
Für diejenigen, die an der Methode von acaChords Notation kein Interesse 
haben, beherrscht das Plugin, wie oben schon erwähnt, aber auch die Les-
art der klassischen Akkordnotation. 
  

http://www.acamusic.de/
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2 acaChords Notation als Capella Plugin 
 
Es wird davon ausgegangen, dass der Leser mit der Notationssoftware Ca-
pella ein wenig vertraut ist und vielleicht sogar schon eines der anderen 
standardmäßig zu Capella gehörenden Plugins verwendet hat. 
 
Ein Plugin ist ein spezielles Softwaremodul, das die Funktionsmöglichkeiten 
einer Anwender-Software (hier: Capella) in einem ganz speziellen Anwen-
dungsbereich erweitert. Mit dem Capella-Plugin "Transponierbares Akkord-
symbol" beispielsweise lassen sich Akkordsymbole (z.B. C7 in der Tonart F-
Dur) beim Transponieren automatisch an die neue Tonart anpassen (z.B. 
nach D7 in der Tonart G-Dur). 
 
 
2.1 Manuelle Installation des acaChords-Plugins 
 
Ist das Plugin acaChords (generisch & klassisch) noch nicht in der verwen-
deten Capella-Version standardmäßig vorinstalliert, kann es von der Home-
page  
 

www.acaMusic.de  
 

heruntergeladen und nachträglich installiert werden. 
 
MacOS 
Damit das Plugin genutzt werden kann, muss es in den Ordner “Documents 
(oder Dokumente)” -> “capella” -> “scripts" kopiert werden. Es ist ein Neu-
start von Capella erforderlich. 
 
WINDOWS 
Das heruntergeladene Plugin muss im Ordner Eigene Dateien \ capella \ 
scripts gespeichert werden. 
 
 
Wer noch nicht mit der Methode von acaChords Notation und den generi-
schen relativen Stufennummern vertraut ist, sollte an dieser Stelle die Kur-
zeinführung am Ende des Dokumentes (S. 46 ) lesen. 
 
 
2.2 Eine typische acaChords-Notenzeile in Capella 
 
Die folgenden Abbildungen zeigen jeweils einen zweizeiligen Notenauszug 
sowohl mit klassischen Akkord- als auch generischen Stufensymbolen in je-
weils zwei unterschiedlichen Schreibweisen, der deutschen und angelsäch-
sischen. 
 

http://www.acamusic.de/
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2.2.1 Vier+1 alternative Arten von klassischen Akkord- und generischen 
Stufensymbol-Darstellungen 

 
Das acaChords-Plugin kennt fünf (= vier+1) verschiedene Arten von Ak-
kord- bzw. Stufensymbol-Darstellungen, die im Folgenden kurz vorgestellt 
werden. Zwei dieser Schreibweisen betreffen die klassische Akkordnota-
tion jeweils in angelsächsischem und deutschem Stil (für die Moll-Ak-
korde), zwei weitere die relative Stufen-Notation mit römischen Zahlen, 
ebenfalls jeweils in angelsächsischem und deutschem Stil.  
 

In einer zusätzlichen (+1) generischen Schreibweise, die es ausschließlich in 
acaChords Notation gibt, werden die relativen römischen Zahlen durch re-
lative dezimale Zahlen ersetzt. Da es nun zwei generische Methoden der 
relativen Stufensymbolik gibt, werden beide durch die Kennungen römisch 
und dezimal unterschieden. 
 
 
2.2.1.1 Klassische Darstellung – angelsächsischer Stil 

 

 
 

Fig.  1   Akkordsymbole - klassisch – angelsächsische Schreibweise für Moll-Akkorde 

 

In der klassisch-angelsächsischen Akkordschreibweise mit absoluten Ak-
kordangaben gibt es nur lateinische Großbuchstaben für die Namen der 
Akkorde. Moll-Akkorde enthalten zusätzlich den Kleinbuchstaben m. 
 
 
2.2.1.2 Klassische Darstellung – deutscher Stil 

 

 
 

Fig.  2   Akkordsymbole - klassisch - deutsche Schreibweise für Moll-Akkorde 

 



acaChords (generisch & klassisch) Plugin für Capella [Handbuch] 

 

13 

Die klassisch-deutsche Akkordschreibweise unterscheidet zwischen lateini-
schen Großbuchstaben für die Namen von Dur-Akkorden und lateinischen 
Kleinbuchstaben für Moll-Akkorde. 
 
 
2.2.1.3 Generisch-römische Darstellung – angelsächsischer Stil 
 

 
 

Fig.  3   Stufensymbole - acaChords Notation - angelsächsische Schreibweise für Moll-"Akkorde" 

 

Auch die generische "Akkord"-Schreibweise in acaChords Notation (aCN) 
mit den relativen Stufennummern, dargestellt in römischen Zahlen, kennt 
die angelsächsische Schreibweise. In dieser gibt es nur römische Großbuch-
staben für die Namen der "Akkorde" bzw. Stufen (= Steps). Moll-Akkordre-
präsentanten in aCN führen ebenfalls als Zusatz den lateinischen Klein-
buchstaben m. 
 
Die erste Stufennummer in einem generisch notierten acaChords-Lied ent-
hält in eckigen Klammern eine Zahl. Es handelt sich um den nummerischen 
Initial-Ton (nIT). Auf den nIT wird unten noch ausführlich eingegangen. 
 
 
Anmerkung: Bei der Zuordnung von römischen Zahlen als Stufennummern 
zu den Tonleitertönen einer Tonart handelt es sich (darauf wurde oben in 
einer Fußnote schon hingewiesen) NICHT um eine acaChords spezifische 
Neuerung. Diese Methode stammt - historisch alteingebracht - aus der so-
genannten klassischen musikalischen Stufentheorie. Die Neuerung von 
acaChords Notation – das ist ihr didaktischer und praktischer Vorteil im lei-
digen Umgang mit dem Transponieren – liegt darin, diese römischen Stu-
fennummern in generischer Platzhalter-Weise relativ an die Stelle der abso-
luten Akkordnamen in Noten- und Textblättern zu setzen. 
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2.2.1.4 Generisch-römische Darstellung – deutscher Stil 
 

 
 

Fig.  4   Akkordsymbole - acaChords Notation - deutsche Schreibweise für Moll-"Akkorde" 

 

Zudem kennt die Stufennummernsymbolik von acaChords Notation die 
deutsche Schreibweise mit römischen Kleinbuchstuben für Moll-"Akkorde". 
 
 
2.2.1.5 Generisch-dezimale Darstellung – angelsächsischer Stil 
 

 
 

Fig.  5   Stufensymbole - acaChords Notation - dezimale Schreibweise 

 

acaChords Notation kennt zusätzlich noch eine eigene Schreibweise mit 
dezimalen relativen Stufennummern, anstelle von römischen. Diese fünfte 
Schreibweise existiert exklusiv im vorliegenden Plugin; es gibt sie notge-
drungen nur im angelsächsischen Stil für Moll-"Akkorde", da es keine un-
terschiedlichen Darstellungen von Groß- und Klein-Dezimalzahlen gibt. 
 
Bei dieser Darstellung handelt es sich derzeit noch um ein akademisches 
Experiment. Es soll hinterfragt werden, ob für die Stufennummern mit rö-
mischen Zahlen, die kaum noch jemand kennt, geschweige denn verwen-
det, nicht sinnvollerweise die viel gebräuchlicheren dezimalen Ziffern (1, 2, 
3, 4, 5, 6 und 7) zum Einsatz kommen sollten. 
 
Eine ausführliche Abhandlung über diese dezimale Darstellung von gene-
riscchen relativen Stufennummern enthält Kapitel 4 ("Eine philosophische 
Frage: Warum römische Stufennummern, und nicht dezimale?") auf S. 49. 
 

*** 
 
In den unzähligen Liedbeispielen auf der Homepage www.acaMusic.de 
wird die deutsche relative Schreibweise mit römischen Zahlen, die 

http://www.acamusic.de/
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Untersuchungen zufolge angeblich leichter lesbar ist als die angelsächsi-
sche, als Standard von acaChords Notation geführt. Letztlich ist es aber 
eine Frage des persönlichen Geschmacks, welche Schreibweise für Moll-
Stufennummern, die deutsche oder angelsächsische, jemand bevorzugt. 
Oder vielleicht ist es ja in Zukunft sogar die dezimale? 
 
 
Tipp: Mit dem eigenständigen aC.Converter-Plugin für Capella lassen sich 
sämtliche oben genannten Darstellungen problemlos in jede andere Dar-
stellung umwandeln. 
 
Anmerkung: Wenn im Folgenden von generischen relativen Stufennum-
mern die Rede ist, sind stets die römischen gemeint, die Standard-Darstel-
lung von acaChords-Notation. Die generisch-dezimale Darstellung befindet 
sich derzeit noch in einer akademischen Testphase. Die Zeit wird zeigen, ob 
sie der römischen Darstellung im psychologisch-praktischen Anwendungs-
bereich überlegen ist und diese in dem Fall verdrängen wird.   
 
 
2.2.2 Setzung von (nicht transponierbaren) aCN-Stufennummern in Ca-

pella 
 
In Capella werden klassische, tonartenabhängige Akkorde sehr komfortabel 
mit dem integrierten Plugin "Transponierbares Akkordsymbol" gesetzt, d.h. 
mit Noten verankert. Wird danach das Lied über das Menü Format/Trans-
ponieren in eine andere Tonart übertragen, werden die transponierbaren 
Akkordsymbole automatisch an die neue Tonart angepasst. 
 
Achtung: Obwohl die generischen Stufennummern von acaChords Nota-
tion (aCN) nicht transponierbar sind (das müssen sie auch nicht sein, denn 
sie sind für alle Tonarten gleich, s.o.), MÜSSEN aber auch sie von dem 
"Transponierbares Akkordsymbol"-Plugin generiert und mit Noten veran-
kert werden, sonst erkennt das acaChords-Plugin sie nicht. 
 
Aufgrund ihrer Nicht-Transponierbarkeit wird dabei von Capella jedoch 
eine Warnung ausgegeben, die aber ignoriert werden kann: 
 

 
Fig.  6   Capella Warnung für fehlenden Tonleiterton 
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Wie oben schon gesagt, müssen die aCN-Stufennummern mit dem Plugin 
"Transponierbares Akkordsymbol" erstellt werden. Werden sie mit dem in-
tegrierten Einfach-Text-"T"-Editor von Capella generiert, findet das 
acaChords-Plugin sie nicht. 
 
 
2.2.3 (Eine kleine) Einschränkung bei der Platzierung von nicht-transpo-

nierbaren Akkordsymbolen in Capella 
 
Werden transponierbare Akkordsymbole im Capella eigenen "transponier-
bares Akkordsymbol"-Editor erzeugt, dann erhalten sie standardmäßig die 
Platzierungseigenschaft "Auto" (im Gegensatz zu "Manuell") zugewiesen.  
 

Mit dieser Eigenschaft ausgestattet ist es für den Anwender möglich, schon 
im Editor festzulegen, ob das Akkordsymbol als Platzierungsort "Über der 
Zeile" oder "Unter der Zeile" in einem von Capella vordefinierten Abstand 
platziert werden soll. Nachdem das Akkordsymbol platziert wurde, lassen 
sich im Menü Bezug und Lage sowohl die Platzierungeigenschaft als auch 
der Platzierungsort sehr komfortabel für eine individuelle Gestaltung än-
dern. 
 

Leider behandelt Capella (<= Ver. 10.0 - 07) die nicht-transponierbaren Ak-
kordsymbole – dazu gehören auch die generischen Stufennummern von 
acaChords – anders. Diese erhalten bei der Generierung im Editor immer 
die Platzierungseigenschaft "Manuell".  
 

Für den Anwender ist es damit nicht mehr möglich, als Platzierungsort zwi-
schen über oder unter der Notenzeile zu wählen. Das Stufensymbol wird 
immer über die Notenzeile gesetzt, jedoch im selben Auto-Abstand zur No-
tenzeile wie die transponierbaren Akkorde. 
 

Entweder handelt es sich hierbei um eine bewusste Entscheidung der Ca-
pella-Softwareentwickler oder um einen Bug. Es wäre jedoch wünschens-
wert, wenn in zukünftigen Capella-Versionen diese Unterscheidung nicht 
mehr existiert. 
 
Aber – hier die Entwarnung – nachdem das nicht-transponierbare Stufen-
symbol im Editor generiert und an einer Note verankert wurde, kann es 
nachträglich genauso wie die transponierbaren Akkordsymbole im Menü 
Bezug und Lage, s.o., hinsichtlich Platzierungseigenschaft (Auto oder Ma-
nuell) und hinsichtlich des Platzierungsortes umgestaltet werden. 
 
Für diejenigen Nutzer von Capella, die schon ihre klassischen Akkordsym-
bole und möglicherweise zukünftig auch ihre generischen Stufensymbole 
ohnehin immer nur über die Notenzeile gesetzt haben, ist diese Einschrän-
kung gar nicht von Bedeutung. Alle anderen Nutzer müssen leider (vorläu-
fig noch) den oben genannten Zweischritt bei der Platzierung gehen. 
 
Anmerkung für fortgeschrittene Capella-Nutzer: Wir hätten die von ihrer 
Funktion her nicht-transponierbaren Stufennummern in technischer 
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Handhabe für Capella auch "transponierbar" machen können. Capella bie-
tet für diese Zwecke sogar die Möglichkeit dazu. Das Ergebnis wäre gewe-
sen, dass es für sämtliche Tonarten, in die man transponieren kann, identi-
sche Stufennummern-Kopien gegeben hätte – das sind 21 an der Zahl – die 
alle gleich aussehen. Wir haben uns letztlich dagegen entschieden. 
 
 
2.2.4 Verwendung der aCN-Stufennummern als Galerie-Objekte 
 
Da es in acaChords Notation (aCN) nur eine begrenzte Anzahl an relativen 
Stufennummern (steps) gibt, die für sämtliche Tonarten gleich sind, kann 
man sich das Leben mit ihrem Platzieren sehr erleichtern. Anstatt für jede 
Stufennummer immer wieder das Transponierbare-Akkordsymbol-Plugin 
aufzurufen, ist es viel einfacher, sich die am häufigsten benötigten Stufen-
nummern als ein Galerie-Set zusammenzustellen.  
 

Die folgende Abbildung zeigt ein solches Galerie-Set, das es für die deut-
sche (german) und angelsächsische (anglosaxon) Schreibweise von generi-
schen Stufennummern gibt. Es kann von der Homepage www.acaMusic.de  
heruntergeladen werden:  
 

 
 

Fig.  7   Beispiel für eine römische Stufennum-
mern-Galerie mit deutschem Schreibstil für 
Moll-Repräsentanten (acaChords-genericSteps-
german.cagx) 

 
 

Fig.  8   Beispiel für eine römische Stufennum-
mern-Galerie mit angelsächsischem Schreibstil 
für Moll-Repräsentanten (acaChords-genericS-
teps-anglosaxon.cagx) 

 

Die Capella Galerie-Datei (z.B. acaChords-genericSteps-german.cagx) muss 
nach dem Download in den Capella-Ordner "Galerien" kopiert werden.  

http://www.acamusic.de/
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Falls nicht schon durch die Verwendung einer anderen Standard-Galerie 
von Capella geschehen, muss für die Anzeige der Galerie-Reiter über Zeich-
nen/Galerie aktiviert werden. 
 
Die Galerie-Datei kann leicht erweitert werden: Ein neues, mit einer Note 
verankertes Element wird markiert und mit dem Menüpunkt Zeichnen/In 
Galerie kopieren in der Galerie aufgenommen. Die erweiterte Galerie muss 
dann noch mit dem Diskettensymbol (unten rechts) abgespeichert werden.  
 

Falls es Probleme oder Fragen gibt, werden diese ausführlich im Capella-
Handbuch unter "Die Galerie" behandelt. 
 
 
2.3 Die Funktionsweise des acaChords-Plugins 
 
Die Aufgabe des acaChords-Plugins besteht darin, zu einer existierenden 
Notenzeile, die mit klassischen Akkord- oder generischen Stufensymbolen 
versehen ist, eine weitere Notenzeile anzulegen, welche die Symbole in re-
ale Akkorde als hörbare Töne umwandelt. Das nennt man auch die Harmo-
nisierung oder Begleitung der Melodie. 
 
Es gibt für das acaChords-Plugin verschiedene Marker, durch die das Anle-
gen der Akkord-Notenzeile funktional gesteuert werden kann. Ein paar von 
ihnen sind, für einen ersten Eindruck, in der folgenden Notenzeilenabbil-
dung enthalten: 
 

 
 

Fig.  9   "Morning has broken" - Einführung in das Plugin 
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Die in dem Notenbild enthaltenen Marker (Dur, * und P) werden im Fol-
genden noch ausführlich besprochen. 
 
Hat das in der Regel aus mehreren Notenzeilen bestehende Lied nur eine 
durchgängige Tonart, und diese ist Dur, dann ist die Generierung der Ak-
kordspur sehr einfach und kann mit den Standard-Einstellungen des 
acaChords-Plugins vorgenommen werden. 
 
Bei vielen Liedern herrscht jedoch dahingehend eine gewisse Komplexität 
vor, dass sie beispielsweise Tonartenwechsel (Modulationen) enthalten 
und vielleicht sogar während des Liedes die Tonart-Charakteristik (Gender) 
von Dur nach Moll oder umgekehrt ändern. Auch gibt es Lieder, bei denen 
die Melodie-Tonart nicht zur eingestellten Tonart durch die globalen Vor-
zeichen (#, b) hinter dem Notenschlüssel passt.  
 

Dieser letztgenannte Fall kommt nicht selten als Fehler in Songbüchern vor 
und ist vor allem für Anfänger sehr schwer zu erkennen. Zudem ist diese Si-
tuation der "nicht passenden Melodie-Tonart" regelmäßig – nicht aufgrund 
einer fehlerhaften Notation, sondern aufgrund eines systemimmanenten 
Features – bei Liedern anzutreffen, die nach der Methode von acaLead No-
tation5 einen Fret-Index enthalten. Ferner gibt es Lieder, die mit einer 
Pause anstelle einer Note beginnen. Um mit allen diesen Situationen gut 
zurecht zu kommen, soll das vorliegende Handbuch dienen. 
 
 

 
5 Für acaLead Notation gibt es ein eigenes Plugin für Capella. 
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2.4 Das Plugin-Dialogfenster 
 
Die folgende Abbildung zeigt das Dialogfenster des Plugins beim Öffnen: 
 

 
 

Fig.  10   Vollständiges Plugin-Dialogfenster 

 
Das Dialogfenster wird für das Kennenlernen am besten von rechts nach 
links gelesen, also zuerst die rechte Spalte (neben Ok und Abbrechen) und 
dann die linke Spalte. 
 

Es wird im Folgenden noch in zwei Hälften geteilt und diese der besseren 
Lesbarkeit wegen vergrößert dargestellt. 
 
 
2.4.1 Dialoggruppe (rechts) "Ermittelte Eigenschaften aus Notenzeile mit 

Akkord-/Stufensymbolen" 
 
Wird das Plugin ausgeführt, startet zunächst ein Parser (engl. to parse = 
analysieren) und sucht im Capella-Notenblatt nach verschiedenen Eigen-
schaften. Diese dienen dem Anwender für Diagnosezwecke, falls das musi-
kalische Ergebnis des Plugins einmal nicht den erwarteten Vorstellungen 
entspricht. 
 
Für eine bessere Lesbarkeit hier noch einmal ausschließlich der rechte Teil 
des Dialogfensters etwas größer:  
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Fig.  11   Plugin-Dialogfenster, rechte Seite 

 
 
2.4.1.1 Akkord-/Stufen-Notenzeilenname 
 
Der Parser des Plugins begibt sich zunächst – in den namentlich gleichen 
Notenzeilen, in der sich der Cursor befindet – auf die Suche nach klassi-
schen Akkord- oder generischen Stufensymbolen. Der Name der Notenzeile 
wird unter Akkord-/Stufen-Notenzeilenname gespeichert. 
 
Der Name "unbenannt" ist die Standardeinstellung von Capella für neu an-
gelegte Notenzeilen. Er kann beliebig verändert werden, z.B. in die etwas 
aussagekräftigere Bezeichnung Melodie. 
 
Der vom Parser ermittelte Akkord-/Stufen-Notenzeilenname ist auch im 
Capella Mustersystem, s.u., unter Beschreibung sowie im Menü Einfügen 
unter Notenzeile zu finden. Der Notenzeilenname darf nicht verwechselt 
werden mit der Instrumentenbezeichnung, die sich im Notenblatt vor einer 
Notenzeile befinden kann und die ebenfalls frei wählbar ist. 
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Fig.  12   Mustersystem ("Morning has broken") 

 
Die beiden sich auf das Lied Morning has broken beziehenden, in der Parti-
tur verwendeten Notenzeilennamen lauten Melody und aCN, s. Fig.  12. 
Für die Notenzeile aCN existiert zudem die Instrumentenbezeichnung 
Chords. Für die Notenzeile Melody wurde keine weitere Instrumentenbe-
zeichnung angelegt. 
 
 
2.4.1.2 Tonart (an Cursor-Position) 
 
Die zweite Eigenschaft von Interesse ist die Tonart des Liedes. Da ein Lied 
die Tonart ändern kann, wird diese an der aktuellen Cursorposition ermit-
telt. Bestimmt wird die Tonart aus der Anzahl der Tonartenvorzeichen 
(Sharp-#, Flat-b) hinter dem Notenschlüssel (z.B. drei Sharps für A-Dur oder 
F#-Moll, ein Flat für F-Dur oder D-Moll). 
 
Im Plugin-Dialogfenster werden stets die beiden laut Quintenzirkel existie-
renden Paralleltonarten in Dur und Moll mit derselben Anzahl an globalen 
Vorzeichen angegeben. Konnte das Plugin den Tonartencharakter (Dur, 
Moll) zweifelsfrei bestimmen – das ist nur für die generische Stufennota-
tion möglich, wenn der nummerische Initial-Ton (nIT) in eckigen Klammern 
richtig ausgewiesen oder ein Dur-/Moll-Marker, s.u., gesetzt ist – dann wird 
der nicht-zutreffende Tonartencharakter in runde Klammern gesetzt. 
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2.4.1.3 Taktart (an Cursor-Position) 
 
Die dritte Eigenschaft von Interesse ist die Taktart des Liedes. Da sich auch 
die Taktart während eines Liedes ändern kann, wird diese ebenfalls an der 
aktuellen Cursorposition ermittelt.  
 
Das Plugin benötigt die Taktart, um die Dauern der realen Akkorde richtig 
berechnen zu können, wenn diese sich über die gesamte Taktlänge erstre-
cken sollen, und nicht über Notenlängen. (Hierzu gibt es einen einstellba-
ren Menüpunkt, s.u.) 
 
 
2.4.1.4 Pitch-Index (ein quantitativer Marker) 
 
Als vierte Eigenschaft von Interesse wird vom Parser ermittelt, ob ein 
Pitch-Index6 (pitch = Tonhöhe), das ist im vorliegenden Plugin eine Ton-
artanpassung oder Tonartkorrektur, von +/- 1-11 Halbtonschritten notiert 
wurde (Beschreibung s.u.). Wenn ja, werden (wie beim Fret-Index in aLN) 
die Font-Farbe und Font-Größe gespeichert. Später in den Notenzeilen 
vorhandene Zahlen mit denselben beiden Font-Eigenschaften werden als 
Pitch-Werte identifiziert. 
 
Im Plugin-Setup (Dialogfenster) wird die vom Parser ermittelte Pitch-Farbe 
in hexadezimaler Darstellung sowie die Schriftgröße (in px) ausgegeben. 
Zudem wird die Anzahl der gefundenen Pitch-Indexe angezeigt. 
 
Achtung: Der Pitch-Index (ein quantitativer Marker, s.u.) wird mit dem Ein-
fach-Text-Editor ("T") erstellt7! 
 

Zudem muss der Pitch-Index farblich besonders gekennzeichnet sein. Die 
Textfarbe Schwarz ist nicht erlaubt. Die Standardfarbe in acaChords Nota-
tion für den Pitch-Index ist Rot. 
 
 
Die Verwendung des Pitch-Index 
 
Für die Verwendung des Pitch-Indexes gibt es drei Anwendungsfälle, die im 
Folgenden beschrieben werden: 
 
1. Verwendung des Pitch-Indexes zur fehlerhaften Tonartkorrektur 
 
Wurde im Notenblatt ein Pitch (-11 … +11) notiert, dann wird damit signali-
siert, dass es eine Diskrepanz zwischen den globalen (extrinsischen) 

 
6 Die Notierung des Pitch-Indexes ist vergleichbar mit dem Fret-Index bei acaLead Nota-
tion. Jedoch gibt es beim Pitch-Index keine Unterscheidung in globale und lokale Indexe. 
Pitch-Indexe sind immer global und gelten für alle Noten bis zur Änderung des eingestell-
ten Zahlenwertes oder bis zum Ende des Liedes. 
 
7 Nicht mit dem "abc"-Textfeld! 
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Tonarten-Vorzeichen und der tatsächlichen (intrinsischen) Tonart der ge-
setzten Noten gibt. Diese Diskrepanz lässt sich durch den Pitch-Index korri-
gieren: 
 

 
 

Fig.  13   "Morning has broken", Pitch-Index 

 

In der Abbildung sind das Schlüsselwort Pitch und der Indexwert 7 unab-
hängig voneinander mit der ersten Note g3 ("Mor-") verankert. Das Schlüs-
selwort Pitch und die erste Index-Zahl (hier: 7) können aber auch in einer 
gemeinsamen Editor-Zeile notiert werden: Pitch 7. 
 
Beispiel: Die Notenzeilen des Dur-Liedes Morning has Broken (s. Fig.  13) 
enthalten keine Vorzeichen, also kann die extrinsisch vorgegebene Tonart 
des Liedes nur C-Dur sein. Die "Akkorde" sind als aCN-Stufennummern no-
tiert. Der (unerfahrene) Schreiber der Noten hat, wie oben geschehen, die 
Melodie durch die Wahl der Noten musikalisch aber nicht in der Tonart C-
Dur, sondern in G-Dur notiert, d.h. er hat die in der Melodie vorkommen-
den Noten f4 zusätzlich mit einem lokalen Sharp (#) versehen. (Das kommt 
– leider, muss man sagen – relativ häufig vor, sogar in kommerziellen Lie-
derbüchern.) Würde das Plugin dieses Lied mit den Akkorden für die Tonart 
C-Dur harmonisieren, wäre das hörbare Ergebnis falsch, denn die Melodie 
erklingt ja in G-Dur.  
 
Um diesen Fehler (der aus didaktischen Gründen beabsichtigt sein kann) 
für die korrekte Anwendung des Plugins auszugleichen, muss entweder 
rechts neben dem Notenschlüssel ein globales G-Dur-Sharp auf die f-No-
tenlinie gesetzt oder der Pitch-Index von (+)7 oder -5 notiert werden, das 
entspricht der Transponierung des Liedes von C-Dur nach G-Dur. (Für die 
Ermittlung des passenden Pitch-Indexes kann sehr praktisch die Transpo-
nierhilfe von Capella im Menü Format/Transponieren verwendet werden.) 
 
 
2. Verwendung des Pitch-Indexes für acaLead Notationen 
 
Ohne dass dabei, wie im vorangegangenen Absatz beschrieben, im stren-
gen Sinne ein Notenfehler vorliegt (die Tonart wurde nicht richtig global 
ausgewiesen), gibt es die intrinsisch-extrinsische Tonartendiskrepanz regel-
mäßig in Liedern, in denen die Melodie nach der Methode von acaLead 
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Notation (aLN)8 notiert wurde. Bei diesen Liedern wird die Melodie im hö-
heren Griffbrettbereich der Gitarre (o.ä.) über dem vierten Bund gespielt 
und ist durch den Fret-Index musikalisch durchaus richtig organisiert. Es 
werden jedoch von dem Arrangeur der aLN-organisierten Melodie auf-
grund persönlicher Vorlieben oftmals lokale Versetzungszeichen den globa-
len Versetzungszeichen (welche für die Tonart des Liedes stehen) vorgezo-
gen. Auch wird die Melodie gerne in einem Bund gespielt, in dem die für 
die gewählten Töne dort vorherrschende Tonart spieltechnisch eine einfa-
chere ist als die Tonart des Liedes. 
 
Es kommt deshalb in aLN-Liedern regelmäßig vor, dass die auf den höheren 
Bünden des Griffbrettes gespielten Melodien intrinsisch, d.h. durch die 
Verwendung lokaler Vorzeichen, in verschiedenen Tonarten gespielt wer-
den. Diese werden jedoch extrinsisch durch die verschiedenen Fret-Indexe 
zu einer gemeinsamen musikalischen Tonart kompensiert. 
 
Wird in dieser Weise eine aLN-Melodie beispielsweise musikalisch in A-Dur 
notiert, aber die Notenzeilen enthalten keine globalen Vorzeichen (also 
nicht A-Dur mit drei #, sondern C-Dur), dann muss durch einen Pitch-Index 
von 9 oder -3 dem acaChords-Plugin diese Diskrepanz angezeigt werden, 
damit es die Akkordtöne für A-Dur generiert, und nicht die für C-Dur. 
 
 
3. Verwendung des Pitch-Indexes für Halbtonschritt-Modulation 
 
In der Theorie von acaChords Notation werden zwei Arten von Modulation 
(Tonartwechsel) unterschieden, das sind die Halbtonschritt-Modulation 
und die Stufennummer-Modulation. Die Stufennummer-Modulationen, das 
sei hier nur am Rand erwähnt, sind z.B. Tonartwechsel in die Quarte (Stu-
fennummer IV der Tonleiter) oder Quinte (Stufennummer V). In der Ton-
art C-Dur wären das der Quarten-Wechsel von C-Dur nach F-Dur (1b) oder 
der Quinten-Wechsel nach G-Dur (1#). Tonartwechsel dieser Art gehen am 
einfachsten einher mit Änderungen der Vorzeichen im Notenblatt. Die rich-
tigen Anpassungen der Tonhöhen für die Akkordnoten erfolgen im Plugin 
dadurch automatisch. 
 
Viel schwieriger für die meisten Musiker ist jedoch die Halbtonschritt-Mo-
dulation. Was sich zunächst sehr leicht anhört, nämlich die Tonart geht um 
einen Halbton z.B. nach oben, erweist sich jedoch oftmals als schwieriges 
Unterfangen. Ändert sich beispielsweise ein C-Dur-Lied um einen Halbton 
nach oben, dann ist die Zieltonart Db-Dur mit 5b (oder C#-Dur mit 7#). 
Diese Tonart gehört zu den eher schwierigen, die die meisten (nicht-profes-
sionellen) Musiker nicht beherrschen. 
 
In acaChords Notation, deren Philosophie für Einfachheit steht, gibt es für 
diese Fälle den Mod+1 Marker. Die Noten werden weiterhin in C-Dur 

 
8 S. hierzu das acaLead-Plugin für Capella, für das es ebenfalls ein umfangreiches Hand-
buch gibt. 
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angegeben, jedoch geschieht das mit dem Marker-Hinweis, dass diese No-
ten um einen Halbton erhöht gespielt werden müssen. Keyboard-Spieler 
bedienen dafür einmal die Transpose-Taste, Gitarristen rutschen auf dem 
Griffbrett um einen Bund nach oben.  
 
Damit auch das acaChords-Plugin an den Mod+1-Stellen die richtigen ton-
höhenkorrigierten Akkorde in die Notenzeile einfügt, wird an den entspre-
chenden Stellen der Pitch-Index auf 1 gesetzt9. 
 
 
Font-Farbe und Font-Größe des Pitch-Indexes  
 
Eigentlich überflüssig darauf hinzuweisen, aber wenn der Pitch-Index in ei-
nem acaLead-Lied (aLN) mit Fret-Index verwendet wird, sollten sich die 
Font-Eigenschaften, also Farbe und Größe, mindestens in einer der beiden 
Eigenschaften von denen des Fret-Index unterscheiden. (Standardmäßig 
wird für den Fret-Index die Farbe Blau, für den Pitch-Index die Farbe Rot 
verwendet.) Genauso wie für die Fret-Anweisungen können jedoch sämtli-
che in Capella zur Verfügung stehenden Schrift-Größen und -Farben ver-
wendet werden. 
 

Wenn bei Verwendung eines Pitch-Indexes das musikalische Ergebnis nicht 
so klingen sollte, wie erwartet, kann das daran liegen, dass eine Pitch-Farbe 
oder -Größe falsch verwendet wurde, oder ein Pitch-Element (-11 .. +11) 
wurde versehentlich mit einer falschen Note (möglicherweise in einer fal-
schen Notenzeile) verankert. 
 
Sollte die mit eigenen Augen gezählte Anzahl an Pitch-Indexen nicht mit 
der vom Parser ermittelten Anzahl des Plugins übereinstimmen, ist die 
Wahrscheinlichkeit groß, dass vom Anwender beim Setzen eines Pitch-In-
dexes Eigenschafts- oder Positions-Fehler gemacht wurden. 
 
 

 
9 Man könnte sich fragen, warum sich das acaChords-Plugin nicht ganz einfach an dem 
schon existierenden Mod-Marker orientiert, sondern einen zusätzlichen Pitch-Index benö-
tigt. Der Mod-Marker ist ein semantischer Index, der Pitch-Marker ein technischer. Der 
Mod-Marker soll dem (menschlichen) Notenleser mitteilen, dass die Noten an dieser Stelle 
anders gespielt werden, als sie notiert sind. Eine häufige Anwendung ist z.B. Mod+12, was 
bedeutet, dass die Noten eine Oktave höher gespielt werden sollen. Der Musiker kann 
diese Information umsetzen, muss aber nicht.  
 

Der Pitch-Index oder Pitch-Marker hingegen wird ausschließlich von einem technischen 
System (hier: das acaChords-Plugin, aber auch das eigenständige aC.Converter-Plugin) be-
nötigt, damit dieses ein funktionierendes Ergebnis produzieren kann. Bei der Angabe 
Mod+12 ist es beispielsweise nicht erforderlich, dass die vom Plugin erzeugten Akkordno-
ten um eine Oktave höher notiert werden. 
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2.4.2 Verwendung von (qualitativen) Markern 
 
Neben der Verwendung des Pitch-Indexes (s.o.), bei dem es sich um einen 
quantitativen Zahlen-Marker handelt, kennt das acaChords-Plugin noch 
weitere qualitative Marker10: 
 
Achtung: Sämtliche Marker werden mit dem Einfach-Text-"T"-Editor er-
stellt! 
 
Für diejenigen, die sich aus ästhetischen Erwägungen an der Existenz der 
Marker im Notenbild stören, soll noch darauf hingewiesen werden, dass 
nach der Fertigstellung der Akkordspur durch das Plugin sämtliche Marker 
und Indexe wieder gelöscht werden können. Marker und Indexe werden 
nur für die Generierung der Akkordzeile vom Plugin benötigt, nicht für de-
ren späteren Gebrauch der generierten Begleitmusik. 
 
 
2.4.2.1 Der (lokale) Gender-Marker: Dur, Moll, Min(or) und Maj(or) 
 
Mit den vier lokalen Gender-Markern lassen sich Notenabschnitte auf eine 
sehr deutliche Art einem bestimmten Tongeschlecht (Gender) zuweisen. 
Diese Marker sind hilfreich für Anfänger, die im Umgang mit den generi-
schen relativen acaChords Stufennummern – und insbesondere mit dem 
nIT (nummerischer Initialton) – noch nicht sicher sind, oder in Zweifelsfäl-
len, wenn man sich bei einem Lied oder einem Notenabschnitt, der sehr 
viele verschiedene Dur- und Moll-Stufennummern enthält, bezüglich des 
Tongeschlechtes nicht zweifelsfrei festlegen kann oder will, aber eine funk-
tionierende Entscheidung treffen muss: 
 

 
 

Fig.  14   "Morning has broken" - Gender-Marker (Dur) 

 

Ein lokaler Gender-Marker setzt den im Dialogfenster des acaChords-
Plugins eingestellten "globalen Tonartencharakter", s.u., außer Kraft. 
 

 
10 Strenggenommen handelt es sich auch bei dem nummerischen Initial-Ton (nIT), das ist 
die 1ster-Ton-Kennung in eckigen Klammern, um einen quantitativen Marker in acaChords 
Notation. Da der nIT aber fester Bestandteil einer Stufennummer ist und somit über den 
"Transponierbares Akkordsymbol"-Editor erstellt wird (alle anderen Marker hingegen ent-
stammen dem normalen Einfach-Text-"T"-Editor), wird er nicht als Teil der Index- und 
Marker-Kategorien geführt. 
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Für die klassische Akkordnotation mit absoluten Akkordsymbolen hat die-
ser Marker keine Bedeutung. 
 
 
2.4.2.2 Der P-Marker: P+ und P- 
 
Im Bereich von P+ (Pause-Beginn, inklusiv) bis P- (Pause-Ende, exklusiv) 
herrscht Begleit-Pause. In diesem Bereich werden vom Plugin keine Ak-
kordtöne generiert. 
 

 
Fig.  15   "Morning has broken" - P-Marker 

 
Damit zu Testzwecken die P-Marker nicht ständig gelöscht und wieder mit 
dem Editor erstellt werden müssen, können diese wirkungslos "geparkt" 
werden, indem beide mit derselben Note verankert werden. 
 
 
2.4.2.3 Der Asterisk-Marker: * (zum Deaktivieren von einzelnen Akkord-

/Stufensymbolen) 
 
Mit dem Asterisk- oder Stern-Marker lassen sich EINZELNE Akkord- bzw. 
Stufennummer-Wechsel deaktivieren. (Ganze Gruppen von Akkorden wer-
den mit dem Klammern-Marker, s. nächstes Kapitel, deaktiviert.) 
 
In dem einen oder anderen Lied ist es manchmal gar nicht so leicht, sich an 
allen Stellen der Melodie für einen passenden oder gar den besten Akkord 
zu entscheiden, weil möglicherweise die eine oder andere Alternative auch 
ganz gut klingt. (Das gilt vor allem für Lieder, die man selbst geschrieben 
hat und die sich noch in der Testphase befinden.) Deshalb möchte man an 
ausgewählten Liedstellen neben dem aktuell gewählten Akkord auch schon 
gerne die alternativen Akkorde setzen. Oder man möchte einen Akkord-
wechsel an einer Notenstelle für Testzwecke generell abschalten, ohne da-
für das Akkordsymbol löschen zu müssen. 
 
Für alternative (stumm geschaltete) Akkorde gibt es im acaChords-Plugin 
die Möglichkeit, deren Akkordsymbole zwar genau über den aktiven Ak-
kord zu setzen, ihre Verankerung aber mit einer anderen Note in der nähe-
ren Umgebung, entweder davor oder dahinter, vorzunehmen. Zusätzlich 
wird an diese Noten ein Asterisk geankert, als Hinweis für den Parser, dass 
diese Akkorde nicht aktiv sind. 
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Fig.  16   "Morning has broken" - Asterisk-Marker (zum Deaktivieren) 

 
Um die beiden Stufennummern V und V7 für die Generierung von Akkor-
den gegeneinander auszuprobieren, werden einfach ihre Anker ausge-
tauscht. 
 
 
2.4.2.4 Die Klammern-Marker: ( ) (zum Deaktivieren von mehreren neben-

einanderliegenden Akkord-/Stufensymbolen) 
 
Mit den öffnenden und schließenden runden Klammern-Markern lassen 
sich ganz gezielt lokal einzelne GRUPPEN von Akkord- bzw. Stufennum-
mern deaktivieren. (Ob die in einer Partitur verwendeten Klammern-Mar-
ker global Gültigkeit haben oder, z.B. zu Testzwecken, temporär gänzlich 
unwirksam sein sollen, wird in einem gesonderten Menüpunkt Klammern-
Deaktivierungsmarker "(,)" anwenden, s.u., festgelegt.) 
 
Die (für alle Marker geltend, s.o.!) mit dem Einfach-Text-"T"-Editor erstell-
ten Klammern sind NUR AKTIV, wenn sie mit Noten verankert sind, an de-
nen gleichzeitig ein Akkord- oder Stufensymbol (erstellt mit dem "Transfor-
mierbares Akkordsymbol"-Editor) verankert ist. Diese Methodik wurde aus 
zweierlei Gründen gewählt:  
 

1. Es lassen sich auch einzelne Akkord- und Stufen-Symbole deaktivie-
ren (vergleichbar mit dem *-Asterisk-Marker, s.o.). 

 

2. Die runden Klammern können weiterhin in beliebigen anderen Kon-
texten mit dem Einfach-Text-"T"-Editor an Noten angehängt wer-
den. 

 
Die folgenden Abbildungen zeigen, wie einfach die Aktiv-Inaktiv-Wechsel 
von Akkorden und Stufennummern mit den runden Klammern-Markern 
sind. Es müssen für die Wechsel nur kurz die Anker versetzt werden: 
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Die Klammern-Marker sind aktiv 
 

 
 
Fig.  17   Klammern-Marker aktiv: Symbole unsichtbar für Plugin 

Die Klammern sind mit Noten verankert, an denen auch Akkord- oder Stu-
fensymbolen hängen. Die Akkordsymbole sind deshalb ausgeblendet; es 
finden keine Akkordwechsel in der Plugin-Notenzeile statt. 
 
 
Die Klammern sind inaktiv 
 

 
 
Fig.  18   Klammern-Marker inaktiv: Symbole sichtbar für Plugin 

 

Die Klammern in diesem Beispiel haben keine Funktionsbedeutung, da sie 
nicht mit Akkord-/Stufen-Noten verankert sind. 
 
 
Die Klammern zur Deaktivierung einzelner Symbole 
 

 
 
Fig.  19   Klammern-Marker zum Ausblenden einzelner Symbole 

 

Die runden Klammern-Marker können auch für singuläre Deaktivierungen 
eingesetzt werden. Wenn ein einzelnes Symbol jedoch eng eingebettet ist 
in nachbarliche Symbole, ist eine Aktivierung durch Verschiebung der An-
ker, s.o., nicht möglich. Für diese Verwendungen muss der Asterisk-Marker 
(*), s.o., verwendet werden. 
 
Achtung: Aus Bequemlichkeitsgründen ist man geneigt, die öffnende Klam-
mer gemeinsam mit dem ersten zu deaktivierenden Akkord bzw. der Stu-
fennummer zu erzeugen, dasselbe gilt für die schließende Klammer. Das 
funktioniert aber nicht, denn in dem Fall werden Akkord- bzw. 
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Stufennummer nicht mehr als solche vom Plugin erkannt. Zur Erinnerung: 
Marker müssen – unabhängig von Akkord-/Stufennummer – im Einfach-
Text-"T"-Editor erzeugt werden, nicht im "Transformierbares Akkordsym-
bol"-Editor. 
 
 
2.4.3 Dialoggruppe "Ermittelte Eigenschaften aus erzeugter Akkord-No-

tenzeile" 
 
Es gibt nur eine Eigenschaft, die nach der Generierung der Plugin-Akkord-
zeile durch einen Anwender-Eingriff veränderbar ist. Das ist die manuelle 
Veränderung der Töne eines vom Plugin gesetzten Akkordes. 
 
 
2.4.3.1 acaChords-Reverse: Akkordname (aus übereinanderliegenden No-

ten) 
 
In acaChords-Reverse geschieht die Umkehrung der Generierung von No-
ten, das ist die Analyse von zeitlich zusammenhängenden Noten in Form ei-
nes Akkordes. 
 
Wenn eine durch das Plugin generierte Akkord-Notenzeile existiert, dann 
können markierte, nachträglich von Hand veränderte, übereinanderlie-
gende Noten vom Plugin möglicherweise als bekannter Akkord namentlich 
identifiziert werden.  
 

 
Fig.  20   "Morning has broken" - Reverse (zur Akkordnamenfindung) 

 
Für den Anwender des Plugins bedeutet das, er kann durch Manipulation 
der gesetzten Akkorde deren Noten experimentell verändern, bis ihm das 
Ergebnis musikalisch gefällt. Das Plugin verrät ihm dann, wie der Akkord 
heißt (hier: Dm). 
 

Kapitel 5 auf S. 54 enthält eine Liste aller dem Plugin bekannten Akkorde. Diese kann 
durch eigene Einträge in eine externe Datei, s.u., problemlos erweitert werden. 
 
Anmerkung: Da sich der Anwender bei Aufruf des Plugins für die Ausfüh-
rung dieser rein informativen Funktion nicht in einer Notenzeile mit Akkor-
den bzw. Stufennummern befindet, kommt eine entsprechende Fehlermel-
dung ("Keine Chords/Steps in Cursorzeile …"), die jedoch ignoriert und mit 
OK quittiert werden kann. 



acaChords (generisch & klassisch) Plugin für Capella [Handbuch] 

 

32 

 
Die Debug-Angabe bei Anzahl Akkord-Notenzeile (hier: 5) informiert dar-
über, für wie viele Notenzeilen in dem Lied vom Plugin eine Akkord-Spur 
generiert wurde. (Ist die Zahl 0, wurde das Plugin noch nicht ausgeführt.)  
 
 
2.4.4 Dialoggruppe "Plugin-Anwendung" 
 
Unter diesem Dialogpunkt befinden sich keine Analyse-Informationen be-
züglich der die Akkorde oder Stufensymbole vorgebenden Notenzeile 
mehr, s.o., sondern dieser Dialogpunkt enthält organisatorische Anwen-
dungen im Umgang mit dem Plugin. 
  
 
2.4.4.1 EINSTELLUNGEN ZURÜCKSETZEN 
 
Alle einstellbaren Menüpunkte des Plugins werden mit der Betätigung der 
OK-Taste in einer Datei abgespeichert. Die Standard- bzw. Default-Einstel-
lungen werden durch diesen Menüpunkt wiederhergestellt. 
 

Ist dieser Menüpunkt ausgewählt, wird das Plugin nicht zielorientiert aus-
geführt, es werden nur die Standard-Einstellungen wiederhergestellt und 
das Plugin neu aufgerufen. 
 
 
2.4.4.2 Globaler Tonartencharakter (Gender) = Dur 
 
Dieser Menüpunkt hat nur Bedeutung bei der Verwendung von relativen 
Stufennummern nach der Methode von acaChords Notation, nicht jedoch 
bei der Verwendung von absoluten Akkorden nach der klassischen Me-
thode. 
 

Der Grund: Enthält die Notenzeile mit den Akkord-/Stufensymbolen, s.o., 
klassische Akkordsymbole mit ihren absoluten Namen, dann gibt es für das 
Plugin neben dem Lesen der Akkordsymbole nichts weiter zu beachten. 
Denn: die generierten Akkordtöne in der Akkordspur entsprechen unmiss-
verständlich den vorgegebenen Akkordsymbolen. Lautet das Akkordsymbol 
C, dann heißen die drei generierten Akkordtöne c, e und g. Das Akkordsym-
bol a oder Am hingegen führt zu den Tönen a, c und e. 
 

Das vom Plugin produzierte Ergebnis – die Erzeugung der Akkordspur – ist 
bei der Verwendung klassischer Akkorde immer 1:1-eindeutig, unabhängig 
davon, ob das Lied in C-Dur oder A-Moll geschrieben ist. Nicht selten weiß 
der Musiker nicht einmal, zu welcher Tonartcharakteristik (Gender) das 
Lied gehört. Dieses Wissen ist für die erfolgreiche Akkordbegleitung nach 
der klassischen Methode gar nicht erforderlich. Strenggenommen braucht 
der Musiker nicht einmal wissen, dass Lieder in die Charakteristiken Dur 
und Moll unterschieden werden. Er muss einfach nur, ganz stur, die abgele-
senen Akkordsymbole auf sein Instrument übertragen. 
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Bei der Harmonisierung mittels aCN-Stufennummern ist das anders. Der 
Musiker muss – in den Tonarten, in denen er spielen will – die Dur-Tonlei-
ter sehr wohl von der zugehörigen Moll-Paralleltonleiter unterscheiden 
können, weil die Tonleiter eine andere ist. Sie besteht zwar aus denselben 
Tönen, diese liegen aber auf anderen Tonleiterpositionen:11 
 
Die Tabelle zeigt für die einfachste Tonart C-Dur die Beziehungen zwischen 
Tonleitertönen, Stufennummern und Dur-/Moll-Akkorden: 

Tonlei-
tertöne 

1 2 3 4 5 6 7 

C-Dur c d e f g a b 
 I ii iii IV V vi VII 
Standard 
Akkorde 

C Dm Em F G Am Bb 

 i II III iv v VI vii 
Nicht-
Standard 
Akkorde 

Cm D E Fm Gm A Bbm 

 
 
Die Beziehungen für die Paralleltonart A-Moll lauten:  

Tonlei-
tertöne 

1 2 3 4 5 6 7 

A-Moll a b c d e f g 
 i II III iv v VI VII 
Standard 
Akkorde 

Am B C Dm Em F G 

 I ii iii IV V vi vii 
Nicht-
Standard 
Akkorde 

A Bm Cm D E Fm Gm 

 
Wie die beiden Tabellen exemplarisch zeigen, hat die Notation der Stufen-
nummer I in einem C-Dur-Lied die Akkordbedeutung C (Dur). Notiert in ei-
nem A-Moll-Lied hat sie die Akkordbedeutung A (Dur). 
 
Oder als Beispiel die Stufennummer III: in der Tonart C-Dur handelt es sich 
um den Akkord E (Dur), in A-Moll um C (Dur). 
 
In acaChords Notation ist es demnach wichtig zu wissen (sowohl für den 
harmonielehrekundigen Musiker als auch für das technisch vorgehende 
Plugin), ob es sich bei dem Lied (oder dem Liedabschnitt, denn die Tonart 

 
11 Zur Erinnerung: In einer Dur-Tonart sind – standardmäßig – die Akkorde auf den Ton-
leiterstufen 1, 4, 5 und 7 Dur-Akkorde, die Akkorde auf den Stufen 2, 3 und 6 Moll-Ak-
korde. Für die nicht-standardmäßigen Akkorde kehrt sich die Tonartcharakteristik (Gen-
der) auf den Tonleiterstufen um, d.h. aus Dur wird Moll, und aus Moll wird Dur. 
In einer Moll-Tonart hingegen sind – standardmäßig – die Akkorde auf den Tonleiterstufen 
1, 4 und 5 Moll-Akkorde, die Akkorde auf den Stufen 2, 3, 6 und 7 Dur-Akkorde. 
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und somit auch die Tonartcharakteristik/Gender kann sich ja im Verlauf des 
Liedes ändern) um Dur oder Moll handelt.12 
 
 
Bei der (globalen) Menüeinstellung Globaler Tonartencharakter (Gender) 
= Dur legt das Plugin für die vorgefundenen Stufennummern beim Generie-
ren der Akkordtöne zunächst für das gesamte Lied den Tonartencharakter 
Dur zugrunde. Ist das Menü nicht aktiviert, ist es Moll. 
 

Der globale im Plugin eingestellte Tonartencharakter kann jedoch durch die 
lokalen Gender-Marker Dur/maj(or) und Moll/min(or), s.o., dominiert 
werden. 
 
 
2.4.4.3 Globalen Tonartencharakter automatisch ermitteln 
 
Dieser Menüpunkt hat ebenfalls nur Bedeutung bei der Verwendung von 
generischen Stufennummern nach der Methode von acaChords Notation. 
 
In acaChords Notation trägt die erste Stufennummer in eckige Klammern 
gesetzt den nIT, den nummerischen Initial-Ton (numeric initial tone), das ist 
die 1ster-Ton-Kennung. In der Regel handelt es sich bei dieser Zahl um den 
Dreiklangton des Akkordes, mit dem das Lied beginnt (z.B. I[1]).13 Diese 
Zahl sagt demjenigen Musiker, der die Stufennummern auswendig gelernt 
hat oder sie während seines Spiels einem notenlosen Textblatt entnimmt, 
für jede beliebige Tonart den Anfangston des Liedes. (In der Tonart C-Dur 
ist das – bei der Zahl 1 – der Ton c, in D-Dur der Ton d usw.) Die Kenntnis 
des erstens Tones ist in vielen Fällen nützlich. Man kann Sängern beispiels-
weise leichter den Startton des Liedes vorgeben. 
 
Diese in eckige Klammern gesetzte Zahl, der nIT, birgt noch eine weitere 
Nützlichkeit, denn sie informiert sowohl den Musiker als auch den Plugin-
Parser darüber, ob das Lied in Dur oder Moll geschrieben ist. Siehe hierzu 
das folgende Notenbeispiel: 
 

 
12 Für Fortgeschrittene: Die Aussage ist nur eingeschränkt richtig, denn ein Wechsel in eine 
Paralleltonart muss – in der klassischen Akkordnotation – nicht notwendig kenntlich ge-
macht werden. Da die Akkorde in beiden Tonarten prinzipiell dieselben sind (auch wenn 
sie mit unterschiedlichen Tonleiterpositionen verknüpft sind), kann ein Moll-Lied durchaus 
mit den Akkorden der parallelen Dur-Tonart, und umgekehrt, notiert werden. Das sieht 
dann zwar unprofessionell aus, ist aber technisch durchaus möglich. 
 
13 Der nIT kann prinzipiell jede chromatische Tonleiter-Halbtonzahl von 1 bis 7 annehmen, 
also auch 1#, 2b, 4, 4+1, 6, 7-1 usw. Das kommt jedoch äußerst selten vor. In den überwie-
genden Fällen ist der nIT einer der Dreiklangtöne, 1, 3 oder 5. 
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Fig.  21   Gender-Analyse in Dur ("Morning has broken") 

 
Die Gender-Analyse (zur Findung des Tonartencharakters) der ersten No-
tenzeile ergibt: Das Lied hat keine globalen Vorzeichen, also handelt es sich 
um die Tonart C-Dur oder A-Moll. Die erste Stufennummer ist I[1]. Die rö-
mische Großschreibweise weist auf einen Dur-Akkord hin, das Lied beginnt 
mit dem Ton c. Der Ton c ist der Grundton [1] des C-Dur Akkordes.14  
 

Das Lied ist demnach (an der Stelle) in C-Dur geschrieben, und nicht in A-
Moll.15 
 

Zur Sicherheit noch die Gegenprüfung: Wäre das Lied in A-Moll geschrie-
ben, müsste es sich bei I[1] um den Nicht-Standardakkord A-Dur handeln. 
Zum A-Dur-Akkord passt aber der Ton c erstens nicht als Grundton [1], und 
zweitens kommt er in der A-Dur-Tonleiter bzw. im A-Dur-Dreiklang nicht 
vor (wenn, dann wäre es der Ton c#). 
 
Bei dem folgenden Moll-Lied namens House of the rising sun erfolgt die 
Gender-Analyse auf dieselbe Weise:  
 

 
 

Fig.  22   Gender-Analyse in Moll ("House of the rising sun") 

 
Gender-Analyse: Das Lied hat keine Vorzeichen, also handelt es sich um die 
Tonart C-Dur oder A-Moll. Die erste Stufennummer ist i[1]. Die römische 
Kleinschreibweise weist auf einen Moll-Akkord hin, das Lied beginnt mit 
dem Ton a. Der Ton a ist der Grundton [1] des Am Akkordes16.  
Das Lied ist demnach in A-Moll geschrieben, und nicht in C-Dur. 
 

 
14 1 = c, 3 = e, 5 = g 
 
15 Das bedeutet nicht, dass das Lied an späterer Stelle nicht doch noch durch Modulation 
nach A-Moll übergehen kann. Es gibt einige Lieder, bei denen genau das passiert. In 
acaChords Notation sind diese Modulationen mit Mod-P (Modulation in die Parallelton-
art) gekennzeichnet. 
 
16 1 = a, 3 = c, 5 = e 
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Gegenprüfung: Wenn das Lied in C-Dur geschrieben ist, muss es sich bei 
i[1] um den Nicht-Standardakkord Cm handeln. Zum Cm-Akkord passt aber 
der Ton a erstens nicht als Grundton, und zweitens kommt er in der C-Moll-
Tonleiter bzw. im C-Moll-Dreiklang nicht vor (wenn, dann wäre es der Ton 
ab). 
 
Nebenbei: Es handelt sich im Übrigen um eine empirische Wirklichkeit, 
dass fast alle Lieder mit einem der Dreiklangtöne [1, 3, 5] des Grundak-
kords beginnen. Die meisten Lieder in C-Dur beginnen demnach mit den 
Tönen c, e oder g, die meisten Lieder in A-Moll mit den Tönen a, c, oder e. 
Es gibt tatsächlich nur sehr wenige Ausnahmen, auf die das nicht zutrifft. 
 
 
Bei der Menüeinstellung Globalen Tonartencharakter automatisch ermit-
teln bestimmt das Plugin vor dem Generieren der Akkordtöne für das ge-
samte Lied den Tonartencharakter demnach automatisch anhand des nIT 
(nummerischer Initial-Ton) der ersten Stufennummer. Das funktioniert für 
die meisten Lieder sehr gut, wenn auch nicht immer. 
 
Sollte die automatische Erkennung des Tonartencharakters einmal nicht 
zweifelsfrei funktionieren, weil z.B. die in eckige Klammern gesetzte Zahl 
(nIT) fälschlicherweise nicht zur Note passt, dann interpretiert das Plugin 
die Stufennummern entsprechend der Voreinstellung unter dem Menü-
punkt "Globaler Tonartencharakter (Gender) = Dur", s.o. 
 
 
Auch Gender-Wechsel, von Dur nach Moll oder umgekehrt, innerhalb eines 
Liedes kann der Parser automatisch erkennen. Hierzu muss nur die Stufen-
nummer mit dem in Klammern gesetzten Ton (nIT) aktualisiert, d.h. an den 
Wechsel angepasst werden, z.B. von I[5] nach i[3]. 
 
 
2.4.4.4 Pitch-Index (intrinsische Tonartenkorrektur) berücksichtigen 
 
Zu Testzwecken und zum Vergleich kann das Anlegen der Akkordspur durch 
das Plugin mit oder ohne Berücksichtigung des Pitch-Indexes, s.o., erfolgen. 
(Das musikalische Ergebnis dürfte in einem der beiden Fälle wohl eher 
nicht überzeugen. Aber wer weiß, manchmal entstehen aus den am we-
nigsten versprechenden Experimenten die tollsten Ergebnisse.)  
 
 
2.4.4.5 Klammern-Deaktivierungsmarker "(,)" anwenden 
 
Oben wurde der Klammern-Marker vorgestellt (s. Kap. 2.4.2.4, S. 29), mit 
dem es möglich ist, für ausgewählte Notenabschnitte zwar Akkord-/Stufen-
wechsel vorzusehen, die aus musikalischer Sicht jedoch optional sind: man 
kann sie spielen, muss aber nicht. Durch entsprechende Verankerung mit 
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Noten können die Klammern-Marker lokal aktiv oder passiv geschaltet wer-
den. 
 

Mit dem hier vorgestellten Menüpunkt ist es aus Convenience-Gründen 
auch möglich, die Klammern-Marker global ein- oder auszuschalten, um 
sich schneller den Unterschied zwischen gespielten und nicht gespielten 
Wechseln zu verschaffen. 
 
 
2.4.4.6 Textabsatz bezüglich der Neu-Generierung einer Akkord-Notenzeile 

vom Plugin 
 
Eine leere aCN-Notenzeile wird vom Plugin nur dann erzeugt, wenn sie 
noch nicht existiert, und danach nur noch mit (verändertem) Noteninhalt 
gefüllt. Wird demnach das Plugin erneut ausgeführt, wird ggfs. nur der No-
teninhalt ausgetauscht, aber nicht die Notenzeile neu generiert. 
 

Das geschieht aus dem folgenden Grund: Einstellungen wie Lautstärke, Pa-
norama, Instrument und Tonhöhenanpassungen, die vom Anwender in Ca-
pella für die Notenzeile vorgenommen werden, müssen nicht nach jedem 
Plugin-Aufruf wiederholt werden. 
 
Aus Sicherheitsgründen gegen das versehentliche Löschen der generierten 
Akkord-Notenzeile kann diese auch nur im Capella-Mustersystem gelöscht 
werden, und nicht aus dem Plugin heraus. 
 
 
2.4.5 Dialoggruppe (links) "Einstellbare Eigenschaften für erzeugte Akkord-

Notenzeile" 
 
Im linken Teil des Plugin-Dialogfensters wird durch mehrere Parameter 
festgelegt, wo die vom Plugin generierten Akkordtöne platziert werden 
und wie sie aussehen sollen. 
 
Hier noch einmal ausschließlich der linke Teil des Dialogfensters, zur besse-
ren Lesbarkeit etwas größer dargestellt:  
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Fig.  23   Plugin-Dialogfenster, linke Seite 

 
 
2.4.5.1 Notenzeilenname 
 
Hier wird der (beliebige) Name (hier: aCN) eingetragen, den die vom Plugin 
erzeugte Notenzeile mit den realen Akkordtönen haben soll. Diese Noten-
zeile ist nach der Erzeugung im Mustersystem sichtbar. Der Name kann je-
derzeit nachträglich auch im Mustersystem verändert werden und wird 
dann auch im Plugin-Setup (Dialogfenster) aktualisiert. 
 
 
2.4.5.2 Instrumentenbezeichnung 
 
In dieses Feld kommt als Instrumentenbezeichnung der Name der Noten-
zeile, den sie in der Partitur tragen soll (hier: Chords). 
 
 
2.4.5.3 Akkord-Notenzeilen-Abstände nach oben und unten 
 
Diese beiden nummerischen Einstellungen, deren Bedeutungen unten 
noch besprochen werden, zeigen "Nur bei Erst-Erzeugung der Akkord-
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Notenzeile" Wirkung. Die Zahlenwerte können danach zwar verändert 
werden, aber die Änderung wird keinen Effekt haben.  
 

Oben wurde schon gesagt, dass eine Notenzeile mit den Akkordtönen nur 
einmal am Anfang (= erstmalig) vom Plugin erzeugt wird. Werden danach 
im Plugin-Setup Änderungen vorgenommen oder Akkorde/Stufennummern 
verändert, wird nur der Noteninhalt der Akkord-Zeile gelöscht und dieselbe 
physische Akkord-Zeile (wie ein Container) mit neuen Noten gefüllt. Aus 
dieser Verfahrensweise ergeben sich zwei Vorteile: 
 

1. Tonale Einstellungen für diese Notenzeile wie z.B. Lautstärke, Ba-
lance und Instrument müssen im Mustersystem nur einmal am An-
fang vom Anwender vorgenommen werden. Danach bleiben diese 
Einstellungen bis zum Löschen der Notenzeile (die nur im Muster-
system erfolgen kann) erhalten, unabhängig davon, wie oft der No-
teninhalt noch verändert wird. (Im programmiertechnischen Sinne 
liegt hier eine Trennung von Design und Inhalt vor.) 
 

2. Der zweite Vorteil liegt im Erhalt des Partitur- bzw. System-Designs. 
Dieses muss nur einmal nach dem ersten Plugin-Aufruf vom Anwen-
der eingestellt (feinjustiert) werden, und danach prinzipiell nie wie-
der. 
 

Beim erstmaligen Aufruf des Plugins wird unter jede schon beste-
hende Notenzeile bzw. Gruppe von Notenzeilen eine zusätzliche Ak-
kord-Notenzeile angehängt. Der Zeilenabstand (nach oben) der Ak-
kord-Notenzeile wird aus dem bestehenden Design der ursprünglich 
folgenden nächsten Zeile übernommen (geerbt). Möchte man dies-
bezüglich noch einen etwas größeren Abstand herstellen (das ist er-
fahrungsgemäß der Fall, weil es besser aussieht), kann das mit der 
Einstellung "Zusätzlicher Notenzeilen-Abstand nach oben" er-
folgen. 
 

Mit dem zweiten Menüparameter "Abstand zur nächsten Noten-
zeile" wird, wie der Name schon sagt, der Nach-Unten-Abstand zur 
nächsten vorher schon vorhandenen Notenzeile (mit den in ihr ent-
haltenen Akkorden bzw. Stufensymbolen) hergestellt. 
 

Mit diesen beiden Abstands-Zahlenwerten für die vom Plugin er-
zeugten Akkord-Notenzeilen lassen sich schon sehr gute Gesamt-
einstellungen für das neue Design des Notenblattes erreichen. Ge-
gebenenfalls muss noch etwas von Hand nachgearbeitet werden. 
Wichtig zu wissen ist, dass dieses Design auch bei den folgenden 
Plugin-Aufrufen nicht mehr korrumpiert wird.  
 
Anmerkung: Derzeit ist der vom Plugin generierte Akkordzeilenab-
stand nicht wirklich schön gelöst, wenn die Partitur nur aus einer 
Notenzeile besteht, denn in dem Fall gibt es keine Orientierung zur 
nächsten Notenzeile. Dasselbe Problem existiert für die letzte No-
tenzeile in einem Notensystem, für die einfach der Abstand zur 
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vorletzten Zeile übernommen wird. (In einem zukünftigen Update 
des Plugins wird hieran noch gearbeitet.) 

 
 
2.4.5.4 Globale Versetzungszeichen übernehmen (oder keine) 
 
Durch diesen Menüpunkt kann gesteuert werden, ob die vom Plugin gene-
rierte Akkord-Notenzeile über dieselben globalen Versetzungszeichen (z.B. 
3# für A-Dur) verfügen soll wie die Notenzeile mit den Akkord-/Stufensym-
bolen.  
 
Ist das Menü nicht aktiviert, enthält die generierte Akkord-Notenzeile keine 
globalen Versetzungszeichen. Halbtonkennungen an den Akkorden befin-
den sich in dem Fall lokal an den Noten. 
 
 
2.4.5.5 Lokale Vorzeichen # bevorzugen 
 
Durch diesen Menüpunkt kann die Präferenz für die Verwendung von 
Sharps (#) oder Flats (b) in den Akkorden festgelegt werden. 
 
 
2.4.5.6 Akkorde mit Haltebögen verbinden 
 
In diesem Menüpunkt wird entschieden, ob gleiche Akkorde – sowohl in-
nerhalb eines Taktes als auch über den Takt hinaus – mit Haltebögen ver-
bunden werden sollen. 
 
Mit Haltebögen über das Taktende hinaus: 
 

 
Fig.  24    Haltebögen über das Taktende hinaus ("Morning has broken") 

 
Ohne Haltebögen am Taktende: 
 

 
Fig.  25   Keine Haltebögen am Taktende ("Morning has broken") 
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2.4.5.7 Akkorddauer = Taktdauer (oder Notendauer) 
 
Ist dieser Menüpunkt nicht aktiviert (Akkorddauer = Notendauer), dann 
wird zu jeder Note aus der Notenzeile mit den Akkord-/Stufensymbolen ein 
eigener Akkord generiert, auch wenn die Gesamtdauer des Akkordsymbols 
sich über mehrere Noten erstreckt. 
 

 
Fig.  26   Akkorddauer = Notendauer ("Morning has broken") 

 
Wenn dieser Menüpunkt aktiviert ist (Akkorddauer = Taktdauer), dann 
werden die generierten Akkordnoten möglichst lang sein und sich ggfs. 
über den gesamten Takt erstrecken, so wie das aus den vorangegangenen 
Abbildungen schon bekannt ist.  
 

Lassen sich Akkordnoten rechnerisch nicht mehr zusammenfassen, ohne 
dass in der Komplexität über einfach punktierte Notenddauern hinausge-
gangen werden müsste, dann wird die Anwendung von Haltebögen ge-
wählt. (Das ist oft der Fall, wenn bei einem Auftakt mit einer Achtelnote im 
letzten Takt diese Achtelnote fehlt und der Takt somit "rechnerisch unvoll-
ständig" wird.) 
 
Soll der Akkord zu jeder Note neu angeschlagen werden, muss das Menü 
"Akkorde mit Haltebögen verbinden", s.o., deaktiviert werden. 
 
Dieser Modus ist von Vorteil, wenn geplant wird, viel mit "gleichen" Akkor-
den an nebeneinanderliegenden Noten zu experimentieren, um sie in Nu-
ancen zu verändern. 
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2.4.5.8 Unbekannte Akkorde/Stufen ignorieren (oder Pause) 
 
Das Plugin kann nur reale Akkordtöne aus denjenigen Akkord- und Stufen-
symbolen erzeugen, die ihm von der Struktur ihres Mehrklanges her be-
kannt sind.  
 
Trifft das Plugin auf ein ihm nicht bekanntes Symbol, kann mit diesem Me-
nüpunkt festgelegt werden, ob das unbekannte Symbol einfach ignoriert 
wird (das Plugin tut so, als wäre das Symbol nicht da, und deshalb gibt es 
an der Stelle keinen Akkordwechsel), oder während seiner Gültigkeitsdauer 
in der Akkord-Notenzeile Pausen notiert werden. 
 
 
2.4.5.9 Dur-Stufen VII und vii = Tonleiterposition 7b (oder 7) 
 
In Dur-Tonarten werden aus phänomenologischen Gründen die Akkorde 
auf Tonleiterposition 7 um einen Halbton vermindert (korrigiert). Damit be-
trägt für diese Akkorde, genauso wie in den Moll-Tonarten, der Tonabstand 
zu den Akkorden des Grundtones 2 Halbtonschritte, bzw. 1 Ganzton. 
 

Ton-
leiter-
stufe 

1 2 3 4 5 6 7 

C-Dur c d e f g a b 
Std. C Dm Em F G a Bb 

I ii iii IV V vi VII(b) 
Nicht-
Std. 

Cm D E Fm Gm A Bbm 
i II III iv v VI vii(b) 

 
Für die Tonart C-Dur bedeutet das, der Akkord auf Tonleiter-Stufe 7 ist bei 
den Standardakkorden nicht der B-Dur Akkord, sondern der Bb-Dur Akkord, 
und bei den Nicht-Standardakkorden nicht der Bm-Akkord, sondern der 
Bbm-Akkord. 
 
Für die Stufennummern in acaChords Notation gibt es nun einen definitori-
schen Konflikt: Wenn in einem C-Dur Lied das relative Stufensymbol VII 
notiert wird, ist dann der absolute Akkord B oder der Akkord Bb gemeint? 
Das gleiche gilt für Moll: wird die Stufe vii notiert, muss dann der Akkord 
Bm oder Bbm gespielt werden? 
 
Die klassische Akkordnotation mit ihren absoluten, namentlich benannten 
Akkorden kennt diesen Konflikt nicht: es wird, wenn es in Dur-Liedern um 
den Akkord auf Tonleiterposition 7 geht, ganz einfach der Akkord von Ton-
leiterposition 7b notiert und gespielt, das ist der zu B/Bm phänomenolo-
gisch korrigierte Bb/Bbm. Aber die generischen Stufennummern sind keine 
Akkorde, sondern sie repräsentieren diese. Aus diesem Grund gehört in 
Dur-Liedern zur notierten Stufennummer VII/vii der phänomenologisch 
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korrigierte Akkord Bb/Bbm (und nicht der namentlich korrekte Akkord 
B/Bm). 
 
Wird demnach in einem Noten- oder Textblatt die relative Stufennummer 
VII notiert, muss der Musiker, in C-Dur, den Akkord Bb spielen, nicht B. Bei 
der Notation der Stufennummer vii ist es der Akkord Bbm, nicht Bm. 
 
Aus Sicht der klassischen Akkordlogik ist das (im Gegensatz zur generi-
schen Stufenlogik) leider kontraintuitiv. Intuitiv richtig würden zu den Ak-
korden Bb und Bbm die Stufennummern VIIb und viib gehören (was aber 
standardmäßig in acaChords Notation nicht der Fall ist). 
 
Wie oben schon erwähnt, wird in der Philosophie von acaChords Notation 
die Stufenlogik, als Standard, der Akkordlogik vorgezogen. Das liegt an der 
stringenten relativen Stufen-Denkweise von acaChords, die in Dur und Moll 
dieselbe ist. Sowohl in Dur- als auch in Moll-Tonarten gibt es jeweils die 
Stufen VII und vii, die nicht durch die phänomenologische Eigenheit der 
Halbtonerniedrigung in den Dur-Tonarten auf Stufe 7 korrumpiert werden 
soll. Der Musiker muss bei der Anwendung von Stufennummern nach der 
Methode von acaChords Notation also ganz einfach wissen, welcher Ak-
kord in einer bestimmten Tonart auf einer bestimmten Stufe instanziiert 
(eingesetzt) werden muss – und dass der Akkord auf Stufe VII bzw. vii um 
einen Halbton niedriger ist als der gleichnamige Tonleiterton. 
 
Wer sich jedoch partout nicht mit der VII-Stufenlogik anfreunden möchte, 
kann durch die Deaktivierung dieses Menüpunktes auch in acaChords No-
tation die VIIb-Akkordlogik aktivieren. 
 
Resumee: Wird in einem mit generischen Stufennummern versehenen 
Dur-Lied die Akkord-Tonleiter-Stufe 7 verwendet, ist es für den Musiker 
von Vorteil, wenn am Liedanfang eine diesbezügliche Aufklärung erfolgt, 
wie z.B.: 
 

VII, vii = Tonleiterposition 7    
 

oder 
 

VII, vii = Tonleiterposition 7b  
 
Eine ausführliche Betrachtung dieses Problems findet sich im Kapitel 8 
"Eine semantische Vertiefung zum Problem VII (Stufenlogik) versus VIIb 
(Akkordlogik) für Dur-Lieder" auf S. 69.  
 
 
2.4.5.10 H als B interpretieren (-> B = Bb) 
 
Wenn dieser Menüpunkt aktiviert ist, dann werden bei den Verwendungen 
klassischer Akkorde mit ihren absoluten Namen die "B"-Akkordsymbole als 
"Bb"-Akkordsymbole interpretiert.  
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Achtung: Ist das Häkchen nicht gesetzt, enthalten in den generierten Ak-
kord-Notenzeilen die "B"- und "H"-Akkordsymbole dieselben Akkordtöne.  
 
 
2.4.5.11 Mittleres C, Oktave Akkord-Grundton, tiefste und höchste Note 
 
In diesem Absatz werden vier Menüpunkte zusammengefasst, weil sie the-
matisch zusammengehören: 
 
Mittleres C (im Notensystem und auf dem Klavier) 
Im ersten der folgenden vier Menüpunkte wird festgelegt, ob das mittlere 
C, das ist einerseits die Note c auf der ersten Hilfslinie unter dem Violin-
schlüssel-Notensystem, nummerisch der Oktave 4 oder 5 zugewiesen wer-
den soll. 
 

 
Fig.  27   Mittleres C im Notensystem 

 

Zudem ist das mittlere C entweder die 4te C Note von links auf einem Stan-
dard 88-Tasten-Klavier oder die 5te C Note von rechts. 
 

In fast allen im Internet zur Verfügung stehenden Dokumentationen erfolgt 
die Zählung für das mittlere C von links, es ist also mit Oktave 4 assoziiert. 
In Capella erfolgt die Zählung jedoch von rechts, das entspricht der Oktave 
5 (s. hierzu Ansicht/Strukturbaum)17 18.  
 
 
Oktave des Akkord-Grundtons 
Im zweiten Menüpunkt wird die Oktave des Grundtons der generierten Ak-
korde festgelegt. Auf diesen werden die weiteren Töne zur Vervollständi-
gung des Akkords aufgebaut.  
 

Als Beispiel der A-Dur Akkord: A4 – C#4 – E4 
 
Höchste und tiefste Note 
Mit den Werten für "Tiefste Note" (hier: C3) und "Höchste Note" (hier: B5) 
kann der Notenbereich für die generierten Akkorde begrenzt werden. Bei 

 
17 Im Capella Editor-Klavier (Noteneingabe) ist das mittlere C mit C' gekennzeichnet. Die 
Zählung der vierten Note C von links und der fünften Note C von rechts kann hier leicht 
nachvollzogen werden. Es hat ja nicht jeder ein 88-Tasten-Klavier zu Hause … 
 
18 Der Sachverhalt kann durch folgende Schritte leicht überprüft werden: 1. In Capella eine 
neue Datei anlegen. 2. Die Note c' auf dem Capella-Klavier eingeben. 3. Den Cursor vor die 
Note setzen. 4. Ansicht/Strukturbaum öffnen. 5. Unter "chord" auf "heads" klicken, dann 
weiter auf "head", dort steht dann "pitch C5".  
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Unterschreitung der tiefsten Note wird der Akkord (samt Grundton) um 
eine Oktave angehoben, bei Überschreitung um eine Oktave runtergesetzt.  
 
 
2.4.5.12 Akkord bei Bedarf invertieren (wenn erlaubt) 
 
Nicht alle, aber viele Akkorde können ohne semantische Veränderungen in-
vertiert werden. Dabei wird z.B. der Grundton um eine Oktave erhöht und 
somit zum höchsten Ton des Akkords. Oder der höchste Ton (der Quintton) 
wird um eine Oktave nach unten gesetzt und somit zum tiefsten Ton des 
Akkords. 
 
Aus dem C-Dur Akkord mit der regulären Tonreihenfolge (Dreiklang) c – e – 
g  entstünde dann die Tonreihenfolge e – g – c. 
 
Diese Veränderung wird oft dann angewendet, wenn erreicht werden soll, 
dass die Akkordtöne von der Tonhöhe des Gesamtklanges her und der da-
mit einhergehenden Kompaktheit des Gesamtklanges möglichst nahe bei-
einanderliegen. Zu diesem Zweck werden die Werte für "Tiefste Note" und 
"Höchste Note" relativ eng gewählt, z.B. von C3 bis C4.  
 
Es gibt jedoch auch Akkorde, die nicht invertiert werden dürfen, denn mit 
der Invertierung würde sich ein völlig neuer Akkord mit einem anderen Na-
men ergeben. Das Plugin kennt diese Akkorde und lässt sie unverändert. 
Für diese unveränderbaren Akkorde wird versucht, die meisten ihrer Töne 
in der eingestellten "Oktave" unterzubringen. Dabei kann es passieren, 
dass die vorgegebenen Bereichsgrenzen unter- bzw. überschritten werden. 
 
Eine Übersicht aller dem Plugin bekannten Akkordsymbole zeigt die Tabelle 
ab S. 52. 
 
 
2.4.5.13 Notenschlüssel 
 
Capella stellt verschiedene Notenschlüssel zur Verfügung, aus denen ein 
passender für den jeweiligen Zweck ausgewählt werden kann. Die häufigs-
ten dürften der Violin- und der Bass-Schlüssel sein. 
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3 Akkord-Stamm und Akkord-Derivat in acaChords No-
tation 

 
In acaChords Notation besteht ein Akkord aus zwei Teilen, das sind der na-
mensgebende Stamm und das Derivat19. 
 
 
3.1 Was ist ein Akkord-Derivat? 
 
Der Stamm steht zunächst, zusätzlich zu seiner Funktion der Namensge-
bung, für die beiden Gender-Werte bzw. Tonartencharaktere Dur und Moll. 
 

Bei den Gender-Werten (Dur, Moll) handelt es sich von ihrer Stamm-Struk-
tur her jeweils um einen Dreiklang, bestehend aus dem 1., 3. und 5. Ton 
der gleichnamigen Tonleiter. Der Dur-Akkord C beispielsweise besteht aus 
den drei Tönen c – e – g, der Moll-Akkord Am aus den drei Tönen a – c – e.  
 

Das Derivat ist die Abweichungsvorschrift für einen 1-3-5-Standardakkord, 
d.h. es beschreibt die Ableitung eines neuen, aber gleichnamigen Akkordes 
von einem Standardakkord. In dem Beispiel 
 

Cmaj7(#5)  bzw.  Imaj7(#5) 

mit der Beschreibung major seventh sharp five 

 
ist in der klassischen Akkordnotation C der Dur-Akkord-Stamm mit den 
Dreiklangtönen c-e-g, und maj7(#5) ist das Derivat, das Auskunft darüber 
gibt, welche Abweichungen die Dreiklangtöne in Form von  
 

• Veränderung,  
• Hinzufügung oder  
• Wegnahme  

 

erfahren sollen, um dem Gesamtakkord ein neues Klangbild zukommen zu 
lassen: 
 

maj7 : dem Dreiklang wird eine große (maj) Septime (7) hinzugefügt 
#5 : der Quintton (5) wird um einen Halbtonschritt nach oben (#) ver-

ändert 
 
Der Gesamtakkord besteht unter Anwendung der Derivatvorschrift dann 
aus den vier Tönen 1 - 3 - 5# - 7# mit den realen Tonwerten c - e - g# - b. 
 
Leicht erkennbar wurde durch das Derivat mit der Veränderung des Quint-
tones der Dur-Charakter des ursprünglichen Akkordes zerstört, was aber 
nicht weiter tragisch ist, weil der Zweck – das ist der besondere Klang des 
Akkords – erfüllt ist. 

 
19 Derivat stammt vom lateinischen Begriff "derivare" und bedeutet "ableiten". Als Deri-
vate bezeichnet man die von einer Grundsubstanz (hier: Akkord-Stamm) abgeleiteten, mo-
difizierten Verbindung. 
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3.2 Stamm-Akkorde 
 
Akkorde, die aus den drei regulären 1-3-5-Tonleitertönen bestehen, heißen 
Stamm-Akkorde. Diese enthalten keine Ableitungsvorschrift namens Deri-
vat. 
 
Es gibt genauso viele Stamm-Akkorde, wie es chromatische Tonleitertöne 
gibt: 
 
in Dur: C – C#/Db – D – D#/Eb – E – F – F#/Gb – G – G#/Ab – A – A#/Bb – B  
 (plus E#/Fb, B#/Cb, macht zusammen 21) 
 
 

in Moll: Am – A#m/Bbm – Bm –  Cm – C#m/Dbm – Dm – D#m/Ebm – Em – 
Fm – F#m/Gbm – Gm – G#m/Abm 

 (plus E#m/Fbm, B#m/Cbm, macht zusammen ebenfalls 21) 
 
 
3.3 Derivat-Akkorde 
 
Stamm-Akkorde, die zusätzlich mit einem Derivat ausgestattet sind, heißen 
in acaChords Notation Derivat-Akkorde. Dasselbe gilt für die Stufennum-
mern. 
 
Theoretisch kann jedes existierende Derivat (s. Tabelle ab S. 52) auf jeden 
der oben genannten Stamm-Akkorde angewendet werden. In der Praxis 
wird das jedoch nicht gemacht, denn hier werden, je nach musikalischer 
Brauchbarkeit, die Dur- und die Moll-Derivate unterschieden. Obwohl es 
Derivate gibt, die sich sowohl auf Dur- als auch Moll-Stamm-Akkorde an-
wenden lassen, wie z.B. C6 und Cm6, oder C7 und Cm7, klingen einige Deri-
vate nur bei Dur-Akkorden gut, andere nur bei Moll-Akkorden.  
 
Für viele Derivat-Akkorde existieren alternative Schreibweisen, z.B. für 
C7(b5)  findet man auch C7b5 oder C7/b5. 
 
 
3.4 Der nIT gehört zum Stamm 
 
In acaChords Notation ist der nummerische Initial-Ton, nIT (1.ster-Ton-
Kennung), darauf wurde oben schon hingewiesen, kein Marker, der mit 
dem Einfach-Text-"T"-Editor erzeugt wird, sondern der nIT ist fester Be-
standteil des Stammes eines Akkordes oder einer Stufennummer, wird also 
gemeinsam mit dem Akkordsymbol im "Transformierbares Akkordsymbol"-
Editor erzeugt. 
 
Ein etwas komplexeres Akkord-/Stufensymbol mit nIT sieht deshalb so aus: 
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Am[3]7b5      oder    I[3]7b5    (richtig) 
 
Und nicht so: 
 

Am7b5[3]    (falsch) 
 
Und auch nicht so:  
 

Am7b5[3]   (falsch) 
 
 
Das acaChords-Plugin erkennt auch klassische Akkordsymbole, die mit ei-
nem nIT ausgestattet sind, obwohl diese Kennung in der klassischen Akkord-
schreibweise normalerweise nicht existiert.  
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4 Eine philosophische Frage: Warum römische Stufen-
nummern, und nicht dezimale? 

 
Oben wurde schon erwähnt, dass es sich bei der Zuordnung von römischen 
Zahlen als Stufennummern zu den Tonleitertönen einer Tonart nicht um 
eine acaChords spezifische Neuerung handelt. Diese Methode stammt aus 
der klassischen musikalischen Stufentheorie. Die Neuerung von acaChords 
Notation liegt darin, diese römischen Stufennummern in generischer Platz-
halterweise relativ an die Stelle der absoluten Akkordnamen in Noten- und 
Textblättern zu setzen. 
 
Nun aber die Frage: Warum werden für die Stufennummern – auch in der 
klassischen musikalischen Stufentheorie – auch heute noch römische Zah-
len verwendet, die kaum noch jemand gebraucht, und nicht die viel ge-
bräuchlicheren dezimalen Ziffern (1, 2, 3, 4, 5, 6 und 7) 20 21 ?  
 
Also warum V und nicht 5 ?  
Oder bei einem Derivat: warum V7 und nicht 57 ? 
 
Da es (im Gegensatz zu den lateinischen Buchstaben und den römischen 
Zahlen) keine Unterscheidung zwischen großen und kleinen dezimalen Zif-
fern gibt, müsste man bei den Moll-Stufennummern auf die deutsche 
Schreibweise generell verzichten und ausschließlich auf die angelsächsi-
sche zurückgreifen: 
 

ii bzw. IIm wäre dann 2m  
 

und 
 

ii7 bzw. IIm7 wäre 2m7 
 
Das Liedbeispiel von oben, Morning has broken (s. Kapitel "Vier+1 alterna-
tive Arten von klassischen Akkord- und generischen Stufensymbol-", ab S. 
12), würde dann in einer dezimalen Schreibweise folgendermaßen ausse-
hen: 
 

 
20 Eine Ziffer ist ein einzelnes Zeichen, das zur Darstellung von Zahlen verwendet wird. Im 
Dezimalsystem gibt es die Ziffern 0, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9. Jede Zahl kann unabhängig 
von ihrer Größe aus diesen Ziffern zusammengesetzt werden. Ziffern sind folglich Bestand-
teile von Zahlen. 
 

Bei der römischen II handelt es sich demnach um eine Zahl, die aus zwei I-Ziffern besteht, 
bei der dezimalen 2 um eine Ziffer und eine Zahl. 
 

Eine Nummer (s. Stufennummer) schließlich ist eine Zahl innerhalb einer Reihenfolge (s. 
Tonleiter). 
 
21 Obwohl es heute als arabisches System bekannt ist, stammt das Dezimalsystem ur-
sprünglich aus Indien. 



acaChords (generisch & klassisch) Plugin für Capella [Handbuch] 

 

50 

acaChords Notation – global 
 

 
 

Fig.  28   Stufensymbole - acaChords Notation – dezimale Schreibweise 

 
Während eine römische Darstellung wie V7 oder II7 für eine Stufennum-
mer (also ohne Hochstellung der Septime) gerade noch ästhetisch akzepta-
bel ist (obwohl V7 bzw. II7 für die meisten Musiker besser aussehen dürfte) 
wird es beim Anblick der dezimalen Akkord-Repräsentationen 57 oder 27 
schon ungemütlich. Ist das wirklich noch eine als Stufennummer identifi-
zierbare Kennung, oder handelt es sich einfach nur um eine Zahl, die man 
als Musiker zunächst einmal in ihre Bestandteile (Ziffern) auflösen müsste, 
wollte man ihre Bedeutung erkennen?  
 

Als optische Verbesserung in der Abgrenzung von Stamm und Derivat 
würde sich, wenn eine Hochstellung aus technischen Gründen einmal nicht 
möglich ist, die Verwendung einer Klammer 5(7) oder eines mathemati-
schen Exponentialzeichens 5^7 anbieten, das auch mein persönlicher Favo-
rit ist. 
 

Im Zeitalter moderner Textverarbeitung bereitet die Hochstellung von Zei-
chen wie in 57 und 27 jedoch grundsätzlich (außer in Ausnahmefällen) keine 
Probleme mehr, sodass die Darstellung von dezimalen Stufennummern in 
ästhetischer Hinsicht durchaus als eine brauchbare Alternative in Betracht 
gezogen werden kann, um die römischen Stufennummern abzulösen. 
 

Das liegt nicht zuletzt an einem, wie Linguisten sagen, evolutionären Öko-
nomieprinzip, nach dem – einer evolutionären Überlebensstrategie zufolge 
– von zwei inhaltlich identischen Begriffen (bzw. Darstellungen) irgend-
wann aus ökonomischen Gründen nach und nach einer der beiden Begriffe 
aussterben wird und es fortan nur noch den anderen Begriff gibt, der sich 
mindestens bei dem größten Teil der Sprachteilnehmer durchgesetzt hat22.  
 

Warum, kann man sich völlig berechtigt fragen, soll eine Sprache – hier be-
zogen auf die Darstellung von relativen Stufennummern – zwei inhaltlich 
identische Darstellungen (hier: eine römische und eine dezimale) beinhal-
ten, wenn eine von ihnen zur Verständigung völlig reicht? Warum soll ich 

 
22 Aus diesem Ökonomieprinzip heraus verschwinden manchmal sogar etablierte Gram-
matikstrukturen aus einer Sprache, wie das z.B. beim Genitiv im Deutschen der Fall ist, 
weil der Dativ diesen erfolgreich auffangen konnte. So wird dann aus der Genitivformulie-
rung "das Notenblatt des Orchesterdirigenten ist vom Ständer gefallen" die inhaltlich 
gleichwertige Dativsyntax "das Notenblatt von dem Orchesterdirigenten ist vom Ständer 
gefallen". 
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mir die Arbeit machen, zwei Darstellungen zu lernen, wenn ich effektiv nur 
eine von beiden benötige, um mich sprachlich mitzuteilen? Die Evolution 
sagt hier ganz klar: "Nö. Lass uns eine Sache machen, aber die dafür gut." 
 
Vom ästhetischen Standpunkt her scheint es aber doch so zu sein, dass die 
Schreibweisen von Stamm und Derivat besser aus zwei unterschiedlichen 
Graphem-Kategorien23 kommen sollten (z.B. Buchstaben oder Grafiksym-
bolen sowie Zahlen), denn dadurch werden sie in ihrem gemeinsamen Auf-
treten optisch insgesamt ansprechender. Das ist bei der römischen Schreib-
weise für den Stamm-Teil des Akkordes sicherlich der Fall, denn die römi-
schen Zahlen werden von uns nicht (mehr) als Zahlen wahrgenommen, mit 
denen man rechnen kann (sie haben ein völlig anderes Aussehen als die 
vertrauten dezimalen Zahlen), sondern vielmehr als grafische Symbole. Bei 
der dezimalen Schreibweise für die Stamm-Teile der Akkorde ist das nicht 
gegeben; bei ihnen handelt es sich deutlich um Zahlen, und bei den Deriva-
ten mehrheitlich auch. 
 

Oft ist es aber auch einfach eine Frage der Gewohnheit. Es dauert halt 
seine Zeit, bis man sich an eine neue Schreibweise gewöhnt hat. 
 
Über kurz oder lang wird – aus evolutionsökonomischen Erwägungen, s.o. 
– mit ziemlicher Sicherheit die römische Schreibweise von Zahlen endgültig 
aussterben. Es wird der Tag kommen, an dem römische Zahlen in der 
Schule nicht mehr gelehrt werden (außer vielleicht gelegentlich im Ge-
schichts- oder Latein-Unterricht). Römische Zahlen werden streng genom-
men heute schon nicht mehr benötigt, denn mit den in der ganzen Welt 
verwendeten dezimalen Ziffern lassen sich alle zahlenmäßigen, quantitati-
ven Sachverhalte vollständig beschreiben. Wenn es römische Zahlen den-
noch vereinzelt immer noch gibt, dann liegt das vornehmlich an nostalgi-
schen Gründen, im Sinne von "Das haben wir schon immer so gemacht". In 
öffentlichen Einrichtungen beispielsweise werden immer noch gerne Abtei-
lungen mit römischen Zahlen gekennzeichnet. Aufgrund der häufigen Ver-
wechslungsgefahren (z.B. IV und VI werden gerne vertauscht) und der von 
Jahr zu Jahr steigenden Unkenntnis der römischen Zahlen wird zusätzlich – 
und entgegen dem evolutionären Ökonomieprinzip, s.o. – in verstärktem 
Maß mit dezimaler Redundanz gearbeitet. 
 
Wie dem auch sei, ob die römischen Zahlen irgendwann aussterben oder 
nicht, allen Musikern, die gerne heute schon mit der dezimalen Schreib-
weise von Stufennummern, die sich möglicherweise irgendwann in der Zu-
kunft einmal als ein neuer Standard etablieren könnte, experimentieren 
möchten, sei gesagt: 
 

 
23 Ein Graphem ist ein sprachwissenschaftlicher Terminus für das kleinste, bedeutungs-
kennzeichnende Merkmal eines Schriftsystems. In der Regel handelt es sich um einen ein-
zelnen Buchstaben oder um ein Schriftzeichen. 
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Das acaChords-Plugin beherrscht auch heute schon – derzeit 
aber noch aus rein akademischen Erwägungen – die dezimale 
Schreibweise. 
 
Auch das eigenständige aC.Converter-Plugin, das zwischen allen klassi-
schen Akkord- und relativen Stufen-Darstellungen mit deutschem und an-
gelsächsischem Stil für Moll-Akkorde konvertieren kann, kennt die dezi-
male generische Variante von acaChords Notation. 
 

*** 
 
Die folgenden Zeilen bis zum Ende des Kapitels gehen sehr in die theoreti-
sche Tiefe und tragen nichts zum allgemeinen Verständnis des acaChords-
Plugins oder zum praktischen Umgang mit den generischen relativen Stu-
fennummern von acaChords Notation bei. Sie können deshalb übersprun-
gen werden. 
 
Handelt es sich bei den dezimalen Stufennummern um einen 
Index bzw. um einen quantitativen Marker?  
 
Zunächst: einen Index bzw. einen quantitativen oder qualitativen Marker 
erkennt man im acaChords-Plugin daran, dass durch seine Existenz das 
Plugin eine Änderung im Notenbild bewirkt. 
 
In Analogie zum mit Zahlen arbeitenden Pitch-Index, einem quantitativen 
Marker zur Tonartanpassung bzw. -korrektur, s. S. 23, könnte es sich bei 
den dezimalen relativen Stufennummern terminologisch um einen Tonlei-
ter- oder Harmonisierungs-Index handeln, und aufgrund seiner ebenfalls 
auf Zahlen basierenden Funktionsweise auch um einen quantitativen Mar-
ker (mit dem Unterschied, dass dieser mit dem "Transponierbares Akkord-
symbol"-Editor erstellt wird). 
 

In dem Fall wäre aber auch schon die römische relative Stufenschreibweise 
ein Index bzw. ein quantitativer Marker – nur war er als solcher nicht so 
leicht erkennbar, weil die römischen Zahlen von uns in der heutigen Zeit 
nicht mehr als Zahlen, mit denen man rechnet, sondern vielmehr als Zei-
chen oder Grafiksymbole wahrgenommen werden. Dasselbe gilt in einer 
noch größeren Entfremdung für die lateinischen Buchstaben in der klassi-
schen Akkordnotation, denn mit Buchstaben rechnet man im Allgemeinen 
nicht, obwohl das prinzipiell möglich wäre, eine entsprechende arithmeti-
sche Bedeutungszuweisung im Alphabet vorausgesetzt (a=1, b=2 … z=26). 
 

Aber diese Annahme ist falsch, und die oben gestellte Frage muss deshalb 
verneint werden. Der Pitch-Index ist nur deshalb ein quantitativer Marker, 
weil er über einen linear-skalierten Offset verfügt, der bei null beginnt. 
Nur deshalb kann man mit ihm arithmetisch rechnen, d.h. man kann mit 
ihm unbegrenzt addieren und subtrahieren. Ein nummerisch eingestellter 
Pitch-Index von 0 beispielsweise hat keine Auswirkung, ein Pitch-Index von 
3 ist um drei Halbtöne höher, einer von 20 um zwanzig Halbtöne. 
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Das ist bei den römischen und dezimalen Zahlen in ihrer Funktion als rela-
tive Stufennummern nicht der Fall. Nur weil hier für die Stufennummern 
Zahlen verwendet werden, bedeutet das nicht, dass man mit ihnen (sinn-
voll) rechnen kann.24 Denn die Zahlen stehen einfach nur in Verwendung 
als Nummernsymbole, als Platzhalter, die eine Reihenfolge bzw. eine Ton-
leiterposition repräsentieren. Auch fehlt in dieser römischen und dezima-
len Semantik das wichtigste Kennzeichen einer Symbolik, mit der man 
quantitativ rechnen kann: das ist die Zahl Null. Eine relative Stufennummer 
0 gibt es aber nicht. 
 

Resumee: Bei den generischen relativen Stufennummern wie auch bei den 
absoluten klassischen Akkordsymbolen handelt es sich in grammatischer 
Hinsicht um qualitative Marker, nicht um quantitative – jedoch mit dem 
graphemischen Unterschied, dass sie mit unterschiedlichen Editoren gene-
riert werden, die einen mit dem "Transponierbares Akkordsymbol"-Editor, 
die anderen mit dem Einfach-Text-"T"-Editor. 
 
 
  

 
24 Dasselbe gilt für Schulnoten (1 bis 6). Die Note 2 enthält nicht doppelt so viel Leistung 
wie die Note 1. Auch Schulnoten unterliegen keinem linear-skalierten Index, denn die 
Note 0 fehlt. Bei Schulnoten handelt es sich um eine qualitative Reihen- bzw. Rangfolge. 
Dem schulischen Punktesystem (0 bis 15) hingegen, das auf die Leistung Null mit 0 Punk-
ten heruntergerechnet werden kann, liegt ein linear-skalierten Index zugrunde. 
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5 Übersicht aller dem Plugin bekannten Akkorde und 
deren alternativen Schreibweisen 

 
Damit das Plugin hörbare Akkordtöne aus einem Akkordsymbol erzeugen 
kann, muss das Akkordsymbol dem Plugin bekannt sein. Das ist der Fall für 
sämtliche in der folgenden Tabelle enthaltenen Akkorde und deren Alter-
nativen. (Die Liste kann durch eigene Einträge in der externen Datei 
Plugins-Chord-Collection.capx problemlos erweitert werden. Diese Datei 
muss sich in demselben Verzeichnis ["scripts"] wie die Plugins  befinden.) 
 
Im Internet existieren für manche Akkorde unzählige alternative Schreib-
weisen. In der Tabelle wurden nur die gebräuchlichsten aus dem deutschen 
und angelsächsischen Sprachraum berücksichtigt. 
 
 Akkord-

Derivat 
am Bsp. 
C und Am 

Beschreibung 
des Derivats 
 
 

Gen-
der 
(Tonar-
tencha-
rakter) 

[Tonab-
stände] 
Tonleiter-
töne 

Inver-
tier-
bar? 

 

1. Akkorde, die auf einem Dur-Dreiklang basieren 
 

1 C 
 
 
 

- 
 
 
 

maj [0, 4, 3] 
1-3-5 
C: c-e-g 
 

yes 
 
 
 

2 C6 
 
 
 

sixth 
 
 
 

maj [0, 4, 3, 2] 
1-3-5-6 
C6: c-e-g-a 
 

no 
 
 
 

3 C7 
 
 
 

seventh 
 
 
 

maj [0, 4, 3, 3] 
1-3-5-7b 
C7: c-e-g-bb 
 

yes 
 
 
 

4 Cmaj7 
 
 
 
 

major seventh 
 
 
 
 

maj [0, 4, 3, 4] 
1-3-5-7 
Cmaj7:  
c-e-g-b 
 

yes 
 
 
 
 

5 C7(b5) 

C7b5 

C7/b5 

 
 

seventh flat fifth 
 
 
 
 

- [0, 4, 2, 4] 
1-3-5b-7b 
C7b5:  
c-e-gb-bb 
 

no 
 
 
 
 

6 C7(#5) 
C7#5 
C7/#5 
 
 

seventh sharp fifth 
 
 
 
 

- [0, 4, 4, 2] 
1-3-5#-7b 
C7#5:  
c-e-g#-bb 
 

no 
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7 Cmaj7(#5) 

Cmaj7#5 

Cmaj7/#5 

 
 

major seventh 
sharp fifth 
 
 
 

- [0, 4, 4, 3] 
1-3-5#-7 
Cmaj7#5:  
c-e-g#-b 
 

no 
 
 
 
 

8 C7(9) 
C7add9 
C9 
C7/9 
 

seventh add ninth 
 
 
 
 

maj [0, 4, 3, 3, 4] 
1-3-5-7b-9 
C7(9):  
c-e-g-bb-d 
 

no 
 
 
 
 

9 Cmaj7(9) 

Cmaj7add9 
Cmaj9 
Cmaj7/9 

 

major seventh add 
ninth 
 
 
 

Maj [0, 4, 3, 4, 3] 
1-3-5-7-9 
Cmaj7(9):  
c-e-g-b-d  
 

no 
 
 
 
 

10 C7(#11) 
C7add#11 

C7#11 
C7/#11 
 

seventh add aug-
mented eleventh 
 
 
 

maj [0, 4, 3, 3, 8] 
1-3-5-7b-11# 
C7#11:  
c-e-g-bb-f#  
 

yes 
 
 
 
 

11 Cmaj7(#11) 
Cmaj7add#11 
Cmaj7#11 
Cmaj7/#11 
 

major seventh add 
augmented elev-
enth 
 
 

maj [0, 4, 3, 4, 7] 
1-3-5-7-11# 
Cmaj7#11:  
c-e-g-b-f# 
 

yes 
 
 
 
 

12 C6(9) 

C6add9 

C6/9 

 
 

sixth add ninth 
 
 
 
 

maj 
 

[0, 4, 3, 2, 5] 
1-3-5-6-9 
C6(9): 
c-e-g-a-d 
 

no 
 
 
 
 

13 C(9) 
Cadd9 

 
 
 

add ninth 
 
Im Unterschied zu C9 
fehlt die 7. 
 
 

maj [0, 4, 3, 7] 
1-3-5-9 
C(9): 
c-e-g-d 
 

yes 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

2. Akkorde, die auf einem Moll-Dreiklang basieren 
 

14 Am 
 
 
 

- 
 
 
 

min [0, 3, 4] 
1-3-5 
Am: a-c-e 
 

yes 
 
 
 

15 Am6 
 
 
 

sixth 
 
 
 

min [0, 3, 4, 2] 
1-3-5-6 
Am6: a-c-e-f# 
 

yes 
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16 Am7 
 
 
 

seventh 
 
 
 

min [0, 3, 4, 3] 
1-3-5-7 
Am7: a-c-e-g 
 

no 
 
 
 

17 Ammaj7 
 
 
 
 

major seventh 
 
 
 
 

min [0, 3, 4, 4] 
1-3-5-7# 
Ammaj7:  
a-c-e-g# 
 

no 
 
 
 
 

18 Am7(b5) 
Am7b5 
Am7/b5 
 
 

half diminished se-
venth 
 
 
 

- [0, 3, 3, 4] 
1-3-5b-7 
Am7/b5: 
a-c-eb-g 
 

no 
 
 
 
 

19 Am7(9) 
Am7add9 
Am9 
Am7/9 

 

seventh add ninth 
 
 
 
 

min [0, 3, 4, 3, 4] 
1-3-5-7-9 
Am7/9: 
a-c-e-g-b 
 

yes 
 
 
 
 

20 Am7(11) 
Am7add11 
Am11 
Am7/11 

 

seventh add ele-
venth 
 
 
 

min [0, 3, 4, 3, 7] 
1-3-5-7-11 
Am7/11: 
a-c-e-g-d 
 

no 
 
 
 
 

21 Am6(9) 
Am6add9 
Am6/9 
 
 

sixth add ninth 
 
 
 
 

min [0, 3, 4, 2, 5] 
1-3-5-6-9 
Am6/9: 
a-c-e-f#-b 
 

no 
 
 
 
 

22 Amadd9 
Am(9) 
 
 
 

add ninth 
 
 
 
 

min [0, 3, 4, 7] 
1-3-5-9 
Am(add9): 
a-c-e-b 
 

yes 
 
 
 
 

 

3. Dim(inished) Akkorde ("Moll"-Akkorde mit verminderten 
Quinten) 
Anm: es gibt keine "deminished" Dur-Akkorde 
 

23 Adim 
Amb5 
A° 
Ao 
 

diminished 5th 
(b5) 
 
 
 
 

- [0, 3, 3] 
1-3-5b 
Adim:  
a-c-eb 
 

no 
 
 
 
 

24 Adim7 

A°7 

Ao7 

 

(o = Kleinbuchstabe) 

diminished se-
venth 
 
 
 

- [0, 3, 3, 3] 
1-3-5b-7b 
Adim7:  
a-c-eb-gb 
 

no 
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4. Sus(pended) Akkorde (der Terzton wird durch den 4. oder 2. 
Tonleiterton ersetzt)25 
 

25 Csus2 
 
 
 

suspended second 
 
 
 

- [0, 2, 5] 
1-2-5 
Csus2: c-d-g 
 

no 
 
 
 

26 Csus4 
Csus 
 
 

suspended fourth 
 
 
 

- [0, 5, 2] 
1-4-5 
Csus4: c-f-g 
 

no 
 
 
 

27 C7sus2 
Csus27 
Csus2dom7 
 
 

seventh suspen-
ded second 
 
 
 

- [0, 2, 5, 3] 
1-2-5-7b 
C7sus2:  
c-d-g-bb 
 

no 
 
 
 
 

28 C7sus4 
Csus47 
Csus7 
Csus4dom7 
 

seventh suspen-
ded fourth 

- [0, 5, 2, 3] 
1-4-5-7b 
C7sus4:  
c-f-g-bb 
 

no 

 
 
 

5. Aug(mented) Akkorde ("Dur"-Akkorde mit erhöhten Quinten)  
Anm: es gibt keine "augmented" Moll-Akkorde 
 
 

29 Caug 
C+ 
 
 

augmented 5th 
(#5) 
 
 

- [0, 4, 4] 
1-3-5# 
Caug: c-e-g# 
 

no 
 
 
 

 

 
 
 
 
 

6. Power Chords (der Terzton fehlt) 
 

30 C5 
Cno3 
 
 

power 
 
 
 

- [0, 7] 
1-5 
C5: c-g 
 

no 
 
 
 

 
25 Der (bei diesen Akkorden fehlende) Terzton entscheidet bekanntlich über den Dur- oder 
Moll-Charakter eines Akkordes. Der 2. und 4. Tonleiterton sind in Dur- und Moll-Tonarten 
identisch, so dass eine diesbezügliche Stamm-Schreibweisenkennzeichnung unerheblich 
ist. Es gibt jedoch eine Konvention zur Dur-Schreibweise, also Csus4 und nicht csus4. Vom 
Plugin werden jedoch beide Schreibweisen erkannt (was nicht zuletzt daran liegt, dass es 
sich bei "c" um die deutsche Moll-Schreibweise handelt, die neben der angelsächsischen 
Schreibweise unterstützt wird). 
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7. Slash Akkorde (Akkorde mit einer vom Grundton abweichen-
den Bassnote) 
 

 C/E == I/3 
C/G == I/5 
 
Csus4/F == 
Isus4/4 
 

Die Slash-Note muss in 
dem Akkord vorkom-
men. Ist das nicht der 
Fall, wird die Slash-
Note ignoriert. 
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6 Erstellung klassischer Akkordsymbole in Capella, die 
im Derivat einen Slash oder ein # enthalten 

 
Obwohl die Erstellung von klassischen Akkordsymbolen in Capella mit dem 
"Transponierbares Akkordsymbol"-Editor sehr leicht ist (das gilt ebenfalls 
für die Erstellung von generischen Stufennummern), gibt es zwei Ein-
schränkungen bei der Verwendung eines Slash oder # im Symbolnamen. 
 
Für ein klassisches Akkordsymbol gibt es – damit dieses sowohl für Tonar-
tenwechsel transponierbar ist als auch vom Plugin in Abgrenzung zu nor-
malem mit Noten verankertem Text unterschieden werden kann – zwei 
Forderungen: 
 

1. Der Stamm des Akkords muss ein Transponierbares Akkordsymbol 
sein. Das Derivat kann ebenfalls ein Transponierbares Akkordsym-
bol sein, muss aber nicht. Es kann ebenso gut aus dem Einfach-Text-
"T"-Editor von Capella stammen.  

 

2. Stamm und Derivat müssen zu einem gemeinsamen Akkordsymbol 
gruppiert sein. (Das ist die Regel, wenn das Akkordsymbol vollstän-
dig im "Transponierbares Akkordsymbol"-Editor erstellt wurde.) 

 
Die meisten Akkordsymbole lassen sich problemlos im "Transponierbares 
Akkordsymbol"-Editor erzeugen, wie z.B. Cno3, C6, C7, Csus2, C(add9) usw.  
 
Schwierig kann es jedoch bei Akkordsymbolen werden, die einen Slash 
oder ein # im Derivat enthalten: 
 

Cmaj7/#5 

 
Gibt man die verwendete Zeichenfolge im "Transponierbares Akkordsym-
bol"-Editor ein, sieht das Ergebnis nicht wie erwartet, sondern so aus: 
 

Cmaj7/#5 
 
Der Grund für die Falschdarstellung: In einem Capella Akkordsymbol ist der 
Slash (/) für die Erzeugung von gleichnamigen Slash-Chords reserviert, bei 
denen das Akkordsymbol eine abweichende tiefste (Bass-)Note qualifiziert, 
die regulär nicht zum Akkordnamen gehört. Das ist z.B. der Fall bei dem Ak-
kord C/G. Hier wird die Quinte g zum tiefsten Ton ernannt, der eigentlich 
der dem Akkord den Namen gebende Ton c ist. 
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Um in dem oben falsch dargestellten Akkord zu dem gewünschten Ergebnis 
zu kommen, ist es erforderlich, zunächst in zwei Schritten das Akkordsym-
bol (hier: Cmaj7#5) ohne den Slash zu erzeugen26: 
 

1. Den Stamm im "Transponierbares Akkordsymbol"-Editor erzeugen: 
C 
(Es handelt sich beim Stamm damit um ein Transponierbares Sym-
bol.) 
 

2. Das Derivat – beginnend mit einem Leerzeichen ( _ ) – erzeugen: 
_maj7#5 
(Beim Derivat handelt es sich durch diese Vorgehensweise um kein 
Transponierbares Objekt mehr, deshalb kommt die Capella-War-
nung: "Kein Tonleiterton (Stamm) am Anfang. Kein transponierba-
res Objekt erzeugt." OK drücken.) 

 
Stamm und Derivat müssen mit derselben Note verankert sein! 
 
Das Derivat wird nun markiert und in seine Einzelteile maj7, # und 5 mit 
dem Befehl "Gruppe aufheben" (rechte Maustaste) aufgelöst. Dann wird 
der Mauscursor z.B. hinter maj7 positioniert und der Slash einfügt. 
 
Auch optische Fehler (verursacht durch Capella) wie z.B. das unerwünschte 
Zusammenrutschen von # und 5, können bei der Gelegenheit korrigiert 
werden. Dazu wird mit der Maus die 5 angefasst und ein Stück nach rechts 
gezogen. (Wichtig: Im Reiter "Bearbeiten" muss unter "Bezug und Lage" die 
"Platzierung" auf "Manuell" stehen.) 
 

Eine Alternative wäre die Trennung von # und 5 durch ein Leerzeichen im 
"Transponierbares Akkordsymbol"-Editor. 
 
Abschließend werden bei gedrückter Shift-Taste alle Einzelteile markiert 
und mit dem Befehl "Gruppieren" (rechte Maustaste) wieder zu einem ge-
meinsamen Akkordsymbol zusammengefügt. 
 
Das gesamte Akkordsymbol ist zwar kein Transponierbares Akkordsymbol 
mehr, weil die Gruppe das nicht-transponierbare Derivat enthält, aber es 
wird bei Tonartenänderungen ("Format/ Transponieren") richtig angepasst, 
weil Capella zuvor schon die 21 Stamm-Ton-Objekte angelegt hat, s.o.27 
 

 
26 Anm. Ein ausschließlich im "Transponierbares Akkordsymbol"-Editor erzeugtes, vollstän-
diges transponierbares Akkordsymbol, bestehend aus Stamm und Derivat, kann nicht in 
seine Gruppenbestandteile aufgelöst werden, weil Capella für jedes dieser Akkordsymbole 
von vornherein 21 verschiedene Stamm-Ton-Objekte anlegt. (Nicht-transponierbare in 
diesem Editor erzeugte Symbole wie z.B. die generischen acaChords Stufennum-
mern/Steps, z.B. III7, hingegen lassen sich in ihre Gruppenbestandteile trennen.) 
 
27 Anm. für Fortgeschrittene: Zum Transponieren muss nur der Stamm transponierbar 
sein, nicht das Derivat, denn dieses verändert sich in den verschiedenen Tonarten nicht. 
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Da das Gesamtsymbol mit dem Derivat einen nicht-transponierbaren Teil 
enthält, gibt es unter "Bearbeiten" das Menü "Bezugsnote" nicht mehr. Soll 
die Bezugsnote, d.h. der Stamm, manuell geändert werden, muss zunächst 
die Gruppe aufgelöst werden, die Note verändert und danach die Gruppe 
wieder erstellt werden. 
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7 ANHANG: Kurzeinführung in acaChords Notation 
 
Die meisten Begleitmusiker kennen die folgenden beiden Probleme nur zu 
gut: Das Noten- oder Textblatt mit den Akkorden 
 

• liegt in einer viel zu schwierigen Tonart vor, 
 

• liegt in einer Tonart vor, die zwar nicht zu schwierig, die aber trotz-
dem nicht brauchbar ist, weil sie nicht die Tonart ist, die gerade ge-
braucht wird. D.h. die Akkorde müssen entweder ad hoc im Kopf 
angepasst werden – das können nur die wenigsten Musiker. Oder 
sie müssen umständlich mit einer schriftlichen Tabellenhilfe trans-
poniert werden. 

 
Abhilfe könnte geschaffen werden, indem das Noten- oder Textblatt von 
vornherein in mehreren verschiedenen Tonarten-Fassungen mit den ent-
sprechenden Akkorden vorbereitet wird. Änderungen am Lied, sei es an 
der Melodie, am Text oder an den Akkorden müssen dann aber immer auf 
allen existierenden Lied-Fassungen vorgenommen werden. 
 
Die Methode von acaChords Notation löst beide oben genannten Prob-
leme. 
 
 
In der klassischen Notation werden zur Harmonisierungsangabe von Melo-
dien absolute Akkorde – also Akkorde mit ihren richtigen, zur jeweiligen 
Tonart passenden Namen – angegeben. So findet man z.B. in einem in C-
Dur geschriebenen Lied die Akkordangaben C, Dm, F und G7. (Die Schreib-
weise kann von der hier verwendeten abweichen.) Ist dasselbe Lied dage-
gen in der Tonart E-Dur notiert, sind das die äquivalenten Akkorde E, F#m, 
A und B7. 
 
In acaChords Notation ist die Harmonisierungsangabe eine andere. Hier 
werden nicht die absoluten Akkordnamen angegeben, sondern deren rela-
tiven Stufennummern (engl. Steps), die sich auf die sieben Tonleiterpositio-
nen der Tonart beziehen. Da die relativen Stufennummern in jeder Tonart 
völlig identisch sind, gibt es ein nach der Methode von acaChords verfass-
tes Noten- oder Textblatt nur ein einziges Mal – aber es gilt für sämtliche 
Tonarten. Das ist ein großer Vorteil, der viel Arbeit erspart. Denn nach der 
klassischen Harmonisierungsangabe mit den absoluten Akkorden muss es 
für jede Tonart sowohl ein eigenes Noten- als auch Textblatt geben. Die re-
lativen Stufennummern von acaChords sind generisch (also allgemeingül-
tig). Der die Begleitakkorde spielende Musiker/Gitarrist ersetzt die abstrak-
ten Stufennummern erst im Laufe seines Akkordspiels durch die entspre-
chenden konkreten Akkordangaben, die dann von der gewählten Tonart 
abhängen. 
 
Die folgende Tabelle soll das Prinzip für die Tonarten C-Dur und E-Dur ver-
deutlichen: 
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Ton-
leiterpo-
sitionen 

1 2 3 4 5 6 7 

Tonlei-
tertöne 
C-Dur 

c d e f g a b 

Absolute 
Akkorde 

C-Dur Dm Em F-Dur G(7)-
Dur 

Am Bb-Dur 

        

Tonlei-
tertöne 
E-Dur 

e f# g# a b c# d# 

Absolute 
Akkorde 

E-Dur F#m G#m A-Dur B(7)-
Dur 

C#m D-Dur 

Relative 
Stufen-
num-
mern 
(steps) 

I ii iii IV V(7) vi VII 

 
Die in acaChords Notation verwendeten relativen Stufennummern gelten 
sowohl für die Tonart C-Dur als auch E-Dur, und in derselben Schreibweise 
auch für alle weiteren 11 im Quintenzirkel existierenden Dur-Tonarten.  
 
Relative Stufennummern, die Dur-Akkorde repräsentieren, werden in gro-
ßen römischen Zahlen geschrieben, und relative Stufennummern, die Moll-
Akkorde repräsentieren, durch kleine römische Zahlen. Das folgende No-
tenbeispiel, der Folksong I like the flowers, soll das veranschaulichen. Zum 
direkten Vergleich ist es zunächst in der klassischen Weise (in C-Dur) mit 
absoluten Akkorden notiert: 
 

 
 
Fig.  29   "I like the flowers" - klassische Akkordnotation 

 
 
Die folgende Abbildung in acaChords Notation zeigt dasselbe Lied mit rela-
tiven Stufennummern: 
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Fig.  30   "I like the flowers" – relative Stufennummern 

Erst beim Spielen des Liedes ersetzt der Musiker eine vorgefundene generi-
sche (= abstrakte, relative) Stufennummer abhängig von seiner gewählten 
Tonart (hier z.B. C-Dur oder E-Dur) durch einen absoluten Akkord.  
 
 
Bei den Moll-Tonarten verhält es sich analog, hier gezeigt an den beiden 
Tonarten Am und Dm: 
 

Ton-
leiterpo-
sitionen 

1 2 3 4 5 6 7 

Tonlei-
tertöne 
Am 

a b c d e f g 

Absolute 
Akkorde 

Am B-Dur C-Dur Dm E(7)m  F-Dur G-Dur 
        

Tonlei-
tertöne 
Dm 

d e f g a bb c 

Absolute 
Akkorde 

Dm E-Dur F-Dur Gm A(7)m Bb-Dur C-Dur 

Relative 
Stufen-
num-
mern 
(steps) 

i II III iv v(7) VI VII 

 
 
Kognitive Umwandlung (leicht) versus kognitive Übertragung 
(schwer) 
 
Die generischen Stufennummern sind selbst keine Akkorde (sie haben kei-
nen absoluten Bezugspunkt zu einer definierten Tonleiter), sondern es han-
delt sich bei ihnen um allgemeine Platzhalter: sie repräsentieren Akkorde 
und sind für alle Tonarten identisch. Sie stehen für Gattungsangaben (Klas-
sen) ohne eigene Merkmale (Attribute, hier: tonleiterbezügliche Namen)  
und ohne eigene Funktionen (hier: Transponierung) und werden deshalb 
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erst im Moment ihrer Verwendung durch den Leser des Noten- oder Text-
blattes – je nach Tonarten-Kontext – durch echte Akkorde ausgetauscht 
(instanziiert). Es handelt sich bei dieser Tätigkeit um eine einfache, wenn 
nicht gar triviale geistige Transferleistung (= kognitive Übertragung), die 
keine besondere Hürde darstellt. Aufgrund fehlender eigener Tonarten-
Merkmale können relative römische Stufennummern im Gegensatz zu Ak-
korden nicht transponiert (= kognitive Umwandlung) werden. 
 
Mit der Methode von acaChords Notation (aCN) entfällt in der Praxis des 
Musizierens das synchrone Transponieren zwischen den Tonarten, das sehr 
vielen Musikern große Schwierigkeiten bereitet. Mit der aCN-Methode 
muss man nicht mehr im Kopf die jeweiligen im Noten- oder Text-Blatt vor-
gefundenen Akkorde in die benötigte Tonart umwandeln bzw. transponie-
ren, sondern man stellt – das ist im Sinne eines kognitiven Aufwandes sehr 
viel leichter – nur noch durch Übertragung die Akkord-Relationen zu der 
korrespondierenden Tonleiter der benötigten Tonart her. Neben dem di-
daktischen Vorteil, den diese Methode in der Musikausbildung bietet, ist 
sie im Gegensatz zum klassischen Transponieren der Akkordumwandlung 
von einer Tonart in eine andere aufgrund der Reduktion mentaler Verarbei-
tungskonflikte sehr viel einfacher und weniger fehleranfällig 28. 
 
 
Nur eine Bedingung: Tonleiter-Kenntnisse  
 
Für Gitarrenschüler interessant ist: Jedes Lied kann mit nur einem Noten- 
oder Textblatt in verschiedenen Tonarten geübt werden. 
 
Da es in acaChords bezüglich der Akkorde nur ein einziges Noten- und 
Textblatt gibt, das für sämtliche Tonarten gilt, können die Noten für jedes 
Lied in der einfachsten Tonart notiert werden, das ist entweder C-Dur oder 
A-Moll.29 Damit wird auch das Lesen der Melodie-Noten sehr leicht. 
M.a.W.: Notendrucke in schwierigen Tonarten (mit vielen # oder b), welche 
die meisten Menschen ohnehin nicht beherrschen, gibt es in acaChords 
Notation nicht. 
 
Für die erfolgreiche Anwendung von acaChords Notation gibt es jedoch 
eine Bedingung: man muss beim Tonartenwechsel die Tonleiter der ge-
wünschten Tonart kennen. 
 
Für Gitarristen gibt es ohnehin nur 6 wichtige Dur-Tonarten (C-Dur, F-Dur, 
G-Dur, D-Dur, A-Dur und E-Dur) sowie maximal 3 wichtige Moll-Tonarten 

 
28 Die meisten Musiker (zu denen zähle ich auch) beherrschen das ad hoc Transponieren 
im Kopf auch nach jahrelanger Übung nicht zuverlässig, weil ihnen dazu das erforderliche 
Konzentrationsvermögen fehlt.  
 
29 Für Fortgeschrittene: Ausnahmen gibt es nur bei Modulationen, z.B. bei der in 
acaChords Notation so genannten Quarten-, IVer- oder Subdominanten-Modulation (von 
C-Dur nach F-Dur) oder in der Quinten-, Ver- oder Dominanten-Modulation (von C-Dur 
nach G-Dur).  
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(A-Moll, E-Moll und D-Moll), die sie beherrschen sollten – alle weiteren laut 
Quintenzirkel existierenden Tonarten können bequem durch die Verwen-
dung eines Kapodasters emuliert werden. Das macht zusammen 9 Tonlei-
tern, die der Gitarrist im Laufe der Zeit lernen muss, möchte er von der 
mächtigen acaChords Methode profitieren – das sollte für keinen ambitio-
nierten Gitarristen ein ernstes Hindernis darstellen. Verrechnet mit den 
Vorteilen, die man später beim Akkordspiel gegenüber der klassischen Ak-
kordnotation hat, sollte es jedem Gitarristen die Mühe wert sein, die 9 
Tonleitern zu lernen. (Es erwartet ja auch niemand, dass man sie alle an ei-
nem Tag lernt.) 
 
Wer den Umgang mit acaChords Notation auf der Gitarre systematisch in 
kleinen und gut bewältigbaren Schritten erlernen möchte, dem sei hierfür 
der Kurs acaChords Practice (aCP) nahegelegt.  
 
 
Der nummerische Intitial-Ton (nIT) 
 
Die erste relative Stufennummer (hier I[1], s. Fig.  30) zeigt eine Besonder-
heit. In Klammern angegeben ist eine Zahl, der nIT (nummerischer Initial-
Ton). Diese Zahl ist i.d.R. die Nummer des Akkord-Dreiklangtones (1, 3, 5), 
mit der das Lied beginnt. Tatsächlich beginnen sowohl die meisten Dur- als 
auch Moll-Lieder mit einem der Dreiklangtöne des Grundakkordes. Es ist 
prinzipiell aber auch – wenn auch eher die Ausnahme – ein anderer Start-
ton als einer der Dreiklangtöne möglich.  
 

In einem Notenblatt stellt die nIT-Angabe keine wirklich wertvolle Informa-
tion dar, sehr wohl aber in einem reinen Textblatt, denn die Zahl verrät ei-
nem Instrumentalisten, der die Melodie nach Gehör spielt, mit welchem 
Ton das Lied beginnt. 
 

Die nIT-Klammer kann auch zwei Zeichen enthalten, bzw. der nIT aus zwei 
Zeichen bestehen, nämlich die Tonleiterzahl gefolgt von einem Sharp oder 
Flat:  
 

[1#] oder [2b]    
 

Diese Angabe in dem C-Dur-Lied von oben würde bedeuten, dass das Lied 
mit dem Ton c# bzw. db beginnt. 
 
Die alternative Schreibweise für den nIT nach dem Muster [x +/-y], bei 
dem x ein beliebiger Tonleiterton und y die Anzahl der addierten oder sub-
trahierten Halbtöne (Offset) ist, wäre 
 

[1+1] oder [2-1] 
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Würde ein C-Dur-Lied mit dem Ton a beginnen, wären die nIT-Startton-An-
weisungen [5+2] und [6] gleichwertig.  
 
Allgemein gesprochen heißt das: [1+2] ist ungleich [3]. 
 
 
Standard- und Nicht-Standardakkorde 
 
Eine wichtige Unterscheidung, darauf soll abschließend zur Einführung in 
acaChords Notation noch hingewiesen werden, liegt in der Verwendung 
von Standard- und Nicht-Standardakkorden. Bekanntlich sind in den Dur-
Tonarten die 1., 4., 5. und 7. Stufe einer Tonleiter standardmäßig mit Dur-
Akkorden besetzt, die 2., 3. und 6. hingegen mit Moll-Akkorden. In der Ton-
art C-Dur liegt demnach auf der zweiten Tonleiterstufe sowohl der Akkord 
Dm, als auch der Derivat-Akkord mit der Septime namens Dm7. 
 
Das heißt aber nicht, dass in einem C-Dur-Lied nicht auch ein Dur-Akkord 
namens D-Dur oder D7 sowie ein A-Dur oder A7 vorkommen kann. Aller-
dings handelt es sich in diesen Fällen um Nicht-Standardakkorde auf Stufe 
II bzw. VI der Tonleiter. Mit anderen Worten wird hier auf einer Tonleiter-
stufe, die eigentlich (= standardmäßig) durch einen Moll-Akkord besetzt ist, 
ein Dur-Akkord gespielt, oder umgekehrt. Solche Fälle kommen sehr häufig 
vor, denn sie können ein Lied musikalisch attraktiv machen. 
 
Die folgende Tabelle zeigt die Unterscheidung zwischen Standard- und 
Nicht-Standardakkorden vollständig für die Tonart C-Dur: 
 

Ton-
leiterpo-
sitionen 

1 2 3 4 5 6 7 

Töne C-
Dur 

c d e f g a b 

Stan-
dard-Ak-
korde 

C-Dur 
I 

Dm 
ii 

Em 
iii 

F-Dur 
IV 

G-Dur 
V 

Am 
vi 

Bb-Dur 
VII(*) 

Nicht-
Stan-
dard-Ak-
korde 

Cm 
i 

D-Dur 
II 

E-Dur 
III 

Fm 
iv 

Gm 
v 

A-Dur 
VI 

Bbm 
vii 

   

(*) Zur Erinnerung: In den Dur-Tonarten wird der Akkord auf Stufe VII einen halben Ton 
tiefer gespielt als der Tonleiterton. 
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Dieselbe Unterscheidung von Standard- und Nicht-Standardakkorden gilt 
natürlich auch für die Moll-Tonarten, hier gezeigt an der Tonart A-Moll: 
 

Ton-
leiterpo-
sitionen 

1 2 3 4 5 6 7 

Töne A-
Moll 

a b c d e f g 

Stan-
dard-Ak-
korde 

Am 
i 

B-Dur 
II 

C-Dur 
III 

Dm 
iv 

Em 
v 

F-Dur 
VI 

G-Dur 
VII 

Nicht-
Stan-
dard-Ak-
korde 

A-Dur 
I 

Bm 
ii 

Cm 
iii 

D-Dur 
IV 

E-Dur 
V 

Fm 
vi 

Gm 
vii 
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8 Eine semantische Vertiefung zum Problem VII (Stu-
fenlogik) versus VIIb (Akkordlogik) für Dur-Lieder 

 
In der Beschreibung zu Menüpunkt "2.4.5.9 Dur-Stufen VII und vii = Ton-
leiterposition 7b (oder 7) auf S. 42" wurde herausgestellt, dass in Dur-Ton-
arten aus phänomenologischen Gründen die Akkorde auf Tonleiterposition 
7 um einen Halbton vermindert (korrigiert) werden und somit den Akkor-
den auf Tonleiterposition 7b entsprechen. 
 

Für die Tonart C-Dur bedeutet das, der Akkord auf Tonleiterposition 7 ist 
bei den Standardakkorden nicht der B-Dur Akkord, sondern der Bb-Dur Ak-
kord, und bei den Nicht-Standardakkorden ist es auf Tonleiterposition 7 
nicht der Bm-Akkord, sondern der Bbm-Moll Akkord. 
 

Für die Stufennummern in acaChords Notation resultiert aus diesem phä-
nomenologisch begründeten Sonderfall auf Tonleiterposition 7 ein defini-
torischer Konflikt: Wenn in einem C-Dur Lied das relative Stufensymbol VII 
bzw. vii notiert wird, ist dann der Akkord B/Bm oder Bb/Bbm gemeint? 
 

Um diesem Konflikt, der in der Tat kein trivialer ist, rational beizukommen, 
wurden in der acaChords-Terminologie die systemimmanente Stufenlogik 
(VII, vii = Bb, Bbm) und die der klassischen Schreibweise entlehnte Ak-
kordlogik (VII, vii = B, Bm  -> VIIb, viib = Bb, Bbm) unterschieden.  
 
Festlegung per Konvention: In der Philosophie von acaChords Notation 
(aCN) wird die Stufenlogik, als Standard, der Akkordlogik vorgezogen. Das 
liegt an der stringenten relativen Stufen-Denkweise von aCN, die in Dur 
und Moll dieselbe ist. 
 
Es hätte aber – rein konventionell – auch anders sein können, und 
acaChords Notation wäre als Standard für den Umgang mit Tonleiterposi-
tion 7 nicht der Stufenlogik, sondern der Akkordlogik gefolgt. Da aber nicht 
der Eindruck entstehen soll, dass die Konvention willkürlich geschah, soll an 
dieser Stelle etwas ausführlicher begründet werden, warum wir uns den-
noch in aCN für die Stufenlogik entschieden haben – und damit gegen die 
klassische Akkordlogik: 
 
 
Unterscheidung der Kennzeichnung von Modulation und phä-
nomenologischer Anomalie  
 
Zunächst ist es wichtig, den Unterschied zwischen absoluten Akkorden und 
relativen Stufennummern zu verstehen. Absolute Akkorde sind namentlich 
klar benannte Harmonie-Instanzen (reale semantische Objekte), generische 
relative Stufennummern hingegen sind abstrakte Repräsentationen dieser 
Harmonie-Instanzen. 
 

Die Stufennummern VII und vii repräsentieren jeweils denjenigen (tonar-
tenabhängigen) Akkord, der der Tonleiterposition 7 zugeordnet ist. Das 
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sind für die Tonart C-Dur grammatisch richtig die Akkorde B-Dur und Bm, 
beide abgeleitet vom Ton b.  
 

Wenn, aus phänomenologischen Erwägungen heraus, diese beiden Ak-
korde jedoch um einen Halbton vermindert werden, muss das in der Ak-
kordlogik natürlich deutlich im Noten- und Textblatt gekennzeichnet sein. 
Es wäre für Musiker nicht hinnehmbar, wenn sie falsche Akkordnamen vor-
finden würden, bzw. Akkordnamen mit für den vorliegenden Fall veränder-
ter Bedeutung.  
 

In der Stufenlogik ist das aber anders. Repräsentiert werden mit der römi-
schen VII und vii die Akkorde auf Tonleiterposition 7, und die sind – defini-
torisch – um einen Halbton erniedrigt. Sprachphilosophisch (ontologisch) 
gesprochen: sie sehen nur so aus wie die Akkorde auf Tonleiterposition 
7b, sind es aber nicht. Sie gehören trotz phänomenologischer Erniedri-
gung immer noch zu Tonleiterposition 7. 
 

Etwas einfacher formuliert könnte man auch sagen: Für Dur-Tonarten ha-
ben die Stufennummern VII und vii eine abweichende Bedeutung mit ei-
ner phänomenologischen Begründung. Der Musiker muss diesen Zusam-
menhang kennen – und bereit sein, ihn zu akzeptieren, auch in dem Wis-
sen, dass die akkordlogische Schreibweise deutlicher und vor allem intuiti-
ver ist. 
 

Aus diesem Grund gibt es in acaChords Notation sinnvollerweise nicht die 
Stufe VIIb, die das Problem – der Akkordlogik folgend – lösen könnte, son-
dern es gibt die Stufe VII, hinter der sich ein gegenüber der Tonleiterposi-
tion 7 verminderter Akkord verbirgt – der zur Erfüllung des Zweckes notge-
drungen als tonleiterkonform akzeptiert wird. 
 

Es existiert an dieser Stelle ein semantischer Dualismus: Je nachdem, ob 
man die Akkorde auf Stufenposition 7 klassisch akkordlogisch oder gene-
risch stufenlogisch betrachtet, haben sie ein unterschiedliches Aussehen. 
 
 
Die Abgrenzung zur Kennzeichnung von Modulation 
 
Während es sich bei den akkordlogischen Stufennummern VIIb und viib 
um die Repräsentationen einer phänomenologischen Anomalie handeln 
würde (was jedoch in aCN vermieden werden soll, s.o.), gibt es in 
acaChords Notation durchaus auch explizit ausgewiesene, der Stufenlogik 
zugehörige verminderte und auch erhöhte Stufennummern, wie z.B. die 
Stufennummer 
 

IIIb 
 
In der Tonart C-Dur würde diese Stufennummer den Akkord Eb-Dur reprä-
sentieren. Aber: Weder akkordlogisch noch stufenlogisch gehört IIIb bzw. 
der Eb-Dur Akkord zur Tonleiter der Tonart C-Dur. Der oben ausführlich be-
trachtete VIIer-Interpretationskonflikt, der auf eine phänomenologische 
Anomalie zurückgeht, existiert hier deshalb nicht. 
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Da es den Tonleiterton eb in der Tonart C-Dur nicht gibt, liegt hier in der 
Terminologie von acaChords Notation eine sogenannte Micro-Modulation 
vor, also eine Tonartänderung, die sich nur über die kurze Dauer dieses ei-
nen Akkordes erstreckt.30 Jedoch wird diese Micro-Modulation aufgrund 
ihrer zeitlichen Kürze nicht durch Vorzeichenwechsel explizit gekennzeich-
net, wie das für länger anhaltende Modulationen typisch ist, sondern sie, 
die Micro-Modulation (bzw. der Akkord Eb-Dur), wird als kurzer Gast (Tou-
rist) innerhalb der C-Dur-Tonart beherrbergt. 
 
 
Aufhebung der phänomenologischen Anomalie 
 
Musikalisch wichtig zu wissen ist: Durch die Stufennummern VII# und vii# 
lässt sich in Dur-Liedern die phänomenologisch veränderte Bedeutung der 
stufenlogisch auf Tonleiterposition 7 liegenden beiden Akkorde musikalisch 
"annulieren". Tatsächlich gibt es Lieder in der Klassischen Musik, die diese 
Akkorde, B und Bm, in Dur-Liedern enthalten. Ein paar Beispiele können 
von der Homepage heruntergeladen werden. 
 
 
acaChords Gear – das Musikinstrument, das eine ganze Band 
ersetzt 
 
Der oben geschilderte Sachverhalt für die Bevorzugung der stufenlogischen 
Verwendung von Stufennummer VII (= Tonleiterposition 7b) gegenüber 
der um einen Halbton erhöhten akkordlogischen Verwendung von Stufen-
nummer VII (= Tonleiterposition 7) soll noch einmal mittels einer techni-
schen Analogie veranschaulicht werden. 
 
Die Analogie lässt sich bildlich beschreiben als: das Stufennummern-Gerät 
 

 
30 Für Fortgeschrittene: Auf den Unterschied zwischen einer Micro-Modulation und einer 
Zwischendominante wird ausführlich im Hauptdokument "acaChords Notation – Die Me-
thode" eingegangen. Dieses Dokument kann von der Homepage www.acaMusic.de her-
untergeladen werden. 
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Fig.  31   acaChords Gear – das Stufennummern-Gerät 

 
Das Stufennummern-Gerät besteht in der einfachsten Grundausstattung 
zunächst aus 7 Fuß-Pedalen, welche die 7 Tonleiterpositionen in Dur- und 
Moll-Tonarten repräsentieren. Hinter jedem Pedal verbirgt sich ein Akkord. 
Insofern kann man das Stufennummern-Gerät ziemlich passend auch als 
Fuß-"Akkord"eon bezeichnen. 
 

Die 7 Pedale werden von Musikern bedient, die keine Hand frei haben, um 
sich für das Spiel ihres Hauptinstrumentes (Gitarre, Bass, Trompete, Block-
flöte, Geige usw.) eine Begleitung, z.B. von einem Arranger-Keyboad, hin-
zuzuholen. 
 
Bei den 7 Pedalen handelt es sich um einfache analoge Sustain-Pedale für 
Keyboards, die für ein paar Euro im Handel erhältlich sind. Die Pedale sind 
an ein elektronisches, programmierbares Interface angeschlossen. Die Pro-
grammierung des Interfaces erfolgt per drahtlosem Bluetooth von einer 
App auf einem Tablet. Der Anwender stellt in der App die Tonart (hier C-
Dur) ein und überträgt die mit dieser Tonart korrespondierenden 7 Ak-
korde an das Interface. Tritt der Anwender dann auf das Pedal I, werden 
die Akkordtöne von C-Dur über Midi an das Keyboard übertragen, bei Pedal 
IV sind es die Akkordtöne von F-Dur. 
 
Möchte der Anwender des Fuß-Akkordeons in einer anderen Tonart beglei-
tet werden, z.B. in E-Moll, dann wählt er in der App diese Tonart aus und 
überträgt die zugehörigen 7 Akkorde (e, F#, G, a, b, C, D) an das Interface. 
 
Die 7 Pedale gelten also sowohl für die Begleitung von Dur- als auch Moll-
Liedern. Die Pedale sind, das wurde aus dem oben Gesagten schon 
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deutlich, fest mit den jeweiligen Tonleiterpositionen sämtlicher im Quin-
tenzirkel aufgeführten Tonarten assoziiert. Die Pedale sind nicht die Ak-
korde, sondern sie repräsentieren diese. Mit welchen Akkorden in welcher 
Tonart die Pedale aktuell belegt sind, wird vorher über eine App und ein In-
terface eingestellt. 
 
Die feste Beschriftung der Pedale lautet: I, II, III, IV, V, VI, VII. Eine Unter-
scheidung in römische Klein- und Großbuchstaben gibt es nicht, denn die 
Pedale gelten generisch sowohl für Moll- als auch Dur-Tonarten. (Die Be-
schriftung hätte auch einheitlich in römischen Kleinbuchstaben erfolgen 
können.) 
 
 
Da fehlt noch was, oder? Um in beiden Tongeschlechtern, Dur und Moll, 
gleichermaßen erfolgreich Akkorde mit den Fuß-Pedalen spielen zu kön-
nen, fehlt aber eigentlich noch ein achtes Anomalie-Dur-Pedal, nämlich das 
akkordlogische VIIb-Pedal. 
 
Nun gibt es in der modernen IT-Technik aber eine von Experten uneinge-
schränkt akzeptierte Forderung: "Alles, was man über Software lösen 
kann, soll man nicht als zusätzliche Hardware realisieren." Das heißt, 
übertragen auf das Fuß-Akkordeon, es wird auf die zusätzliche Hardware, 
das ist das achte Pedal, verzichtet und dafür das VII-Pedal je nach Anwen-
dung (Lied in Dur- oder Moll) unterschiedlich programmiert. Soll die Beglei-
tung in Moll-Liedern erfolgen, liegt auf diesem Pedal der tonleiterposition-
7-konforme Akkord, in Dur jedoch der um einen Halbton verminderte Ak-
kord, der dem Akkord auf Tonleiterposition 7b entspricht. Für beide Ak-
korde trägt das zuständige Trigger-Pedal aber unterschiedslos die Organisa-
tionsnummer VII. 
 
Wenn im Noten- oder Textblatt in einem Dur-Lied das Stufensymbol VII er-
scheint, bedient der Fuß-Akkordeon-Spieler dann nur noch das den Akkord 
repräsentierende Pedal VII, und das musikalische Ergebnis ist immer rich-
tig. 
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Diese Seite bleibt aus editorischen Gründen frei. 
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